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Elbing, Donnerſtag . 


Deutſcher Reichstag. 

85. Sitzung vom 10. März. 
Tagesordnung ſteht die zweite Berathung 

der Strafgeſetznovelle. 1 

6 ie Vorlage ſtellt Nachahmung und Benutzung 

ereits entwertheter Poſtwerthzeichen unter Strafe. 


Auf der 


9. Gröber (Ztr.) hält die bisherigen Straf⸗ 
geſetzbeſtimmungen für die vorgedachten Bergehen als 
durchaus ausreichend. 

Abg. Klemm (konſ.) befürwortet die Vorlage als 
dem öffentlichen Intereſſe deinlich. 
Die Vorlage wird angenommen. 
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes be⸗ 
treffend die kaiſerliche Schutztruppe in Oſtafrika. 

9 an 1 nimmt 

g. v. Keu dell (Reichsp.) und wendet ſich gegen die 
beim deutſch⸗engliſchen Vertrage zu T 1 955 
Zumuthung, als ob ganz Afrika mit eringer Aus⸗ 
nahme zu England gehört habe. England habe — 
Redner ſucht das im Einzelnen zu beweiſen — einen 
größeren Werth auf das Zuſtandekommen der Unter⸗ 
handlungen gelegt als wir. Ich fühle mich verpflichtet, 
den Vertretern der Regierung für die Führung der 
Unterhandlungen meinen Dank zu ſagen. 

Abg. Bamberger (freiſ) erklärt, daß er in Konſe⸗ 
quenz früherer Beſchlüſſe für die Vorlage ſtimmen 


werde. 

Abg. Graf Arn im (Reichsp.) bittet die Penſions⸗ 
berechtigung auf die Männer auszudehnen, die ſich in 
Oſtafrika verdient gemacht haben. 

Das Geſetz wird angenommen. 

„Das Haus beſchäftigt ſich alsdann mit Wahl⸗ 

ee 

e Kommiſſion beantragt bezüglich der Wahl 

des Abg. Schier (konſ.) im 8. Caſſeler Wahlkreis 
. ö 

achdem Abg. Baumbach (Reichsp.) für die Be⸗ 

8 be der Kriegervereine, ſich an der Wahlagitation 

hi igen, eingetreten, wird der Antrag ange⸗ 


Bezüglich der Wahl de; | 

Se Marek „ 

9. Rickert tritt für Ungiltigkeitserklärung ein, 
da die Beeinfluſſung durch den Landrath von Dittfurth 
geradezu unerhört war. 
> Abg. Gröber (Ztr.) befürwortet den Antrag der 
anten ion, indem er den amtlichen Charakter der 

5 5 3 beſtreitet. 

„Dohrn (freif.) beantragt fi = 
weine wi Berichts an die Kommiſſton E 
wall, Bes Be ge Scan he 
amtlich. Die el: n. snbeningt 

fe Wahl fei mit einem moraliſchen Makel 


behaftet. 
Abg. Marquardſen (n.⸗I. 
l.) hält d 
⸗Kommiſſion für Tallin 


Wahlprüfungs 
a Schrader (frei 

g. rader (freiſ.): Die in 8 
Wahl ſei keine freie geweſen, ohne die Beelftüfnds 
wäre dem Gegenkandidaten v. Hammerſtein eine er⸗ 
hebliche a von Stimmen mehr zugefallen. 

Die Wahl wird für giltig erklärt. 

„Bezüglich der Wahl des Abg. Grumbt (Reichsp.) 
wird Beanſtandung beantragt. 

Abg. Mehnert (konſ.) beantragt, daß die in dem 
Proteſte den ſächſiſchen Kriegervereinen vorgeworfene 
Agitation von der Unterſuchung ausgeſchloſſen werde. 

Die Abſtimmung über dieſen Antrag ergiebt die 
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 

Mittwoch: Petitionen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
= 5 Sitzung vom 10. März. 
Berathung des Gewerbeſteuergeſetzes wird 


D 
fortgeſetzt. 
3 6 regelt die Bildung der Steuerklaſſen 
will den Beginn der 


80 ia et (Str.) 

euer erſt mit einem ; 

2000 Mk., anſtatt wie die Regierung dan ge von 
Grade das kleine Gewerbe fordere die mögliche f 
leichterung, auch wenn dadurch vielleicht ein A Er⸗ 


an Einnahme von ca. 700,000 ME herbeigeführt 


werde. 

Geh. Rath Feiſting erklärt, daß gerade die Er⸗ 
leichterung der kleinen Gewerbe der Hauptzweck der 
Forderung ſei, und daß, wenn der kleine Handwerker 
ſtatt wie bisher 24 Mk., nur 4 Mk. zahle, dieſe Er⸗ 
leichterung genügend ſei. Der Ausfall würde ſonſt 
nicht 0 9 lender 3 Millionen mene 
f ae ed ema , f blehnun 
Grundlage dl auge, dn edeelbe die a 
Grundlage des Gefepeg verſchiebe. 

i n (Ste): 1500 Mt. Einkommen 
Berüchichtige man van ei 15 im * 
Ausfall von 3 Millionen, der Fe Fremen einen 
Ueberſchuß von 20 Millionen decken laſſe ei den 
chreckt werden. Eine Reſormgeſezgebung an = 
Unbilden des beſtehenden Zuſtandes nicht eh hie 

Abg. Eberhard (fomj.) behauptet, d aß bei an 
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2. März 1891. 


Zeitung 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expebitien biefer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellen e und Angebote 10 Pf. 
die 10 De Deren Raum, 5 25 Pf. ie 2 1 
Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Rebacteur Max Wiedemann in Elbing. 


Zeile, 1 Belagexemplar 


zwiſchen dem Oſten und dem Weſten konſtruirt werde, kuſſion angenommen und alsdann die weitere Be⸗[Wahl Benders zum Oberbürgermeiſter von Breslau 


der nicht beſtehe. Berlin liege im Oſten und bringe 
ſo viel Gewerbeſteuer auf wie die ganze Rheinprovinz. 
Würde die Vorlage abgelehnt, ſo würde die Ueber⸗ 
ara der kleinen Handwerker bleiben, wie fie 
etzt ſei. 

Abg. Brömel (frſ.) hält die Steuerveranlagung 
für den Steuerzahler für um ſo ungünſtiger, als die 
ſchärfere Heranziehung zur Einkommenſteuer auch auf 
die Gewerbeſteuer zurückwirke. Erkenne man dieſe 
Umſtände und die berechtigten Anſprüche des kleinen 
Gewerbetreibenden an, ſo müſſe man dem Antrag 
Metzner zuſtimmen. 

Hierauf wird der Antrag Metzner abgelehnt, § 6 
unverändert angenommen. Ebenſo 8 7. 8 
handelt die Verſetzung der Betriebe in eine tiefere 
Steuerklaſſe bei jährigem Minderertrage. Die Kom⸗ 
miſſion hat hinzugefügt, daß die Beſtimmung auf 
Konſum⸗Vereine und Verſicherungsgeſellſchaften auf 
Gegenſeitigkeit keine Anwendung finde. 

Abg. Robert⸗Tornom lkonſ.) beantragt Streichung 
des Zuſatzes, Abg. Itzenplitz (konſ.) Streichung der 
Beziehung auf Verſicherungsgeſellſchaften. oe 

Abg. Hammacher (n.=l.) empfiehlt die Kommiſſions⸗ 
faſſung, weil der Ertrag der Konſum⸗Vereine über⸗ 
haupt nur ſehr mäßig ſei. 8 
Js wird mit dem Antrag Itzenplitz angenommen. 
8.9 beſtimmt die Veranlagung der Klaſſe I von 
jedem Gewerbebetriebe mit 1 pCt. des jährlichen Er⸗ 
trages. 

Abg. v. Heede (n.⸗l) führt aus, daß die höhere 
Belaſtung der Großbetriebe die Konkurrenz unſerer 
Induſtrie auf dem Weltmarkt gefährde, dennoch wolle 
er für den Paragraphen ſtimmen. 

Abg. Brömel (frſ.) will nicht beſtreiten, daß die 
Großbetriebe ſchärfer herangezogen werden müßten, 
hält aber die Steuer von 1 pCt. für zu hoch. 

Abg. v. Eynern (n.el.). behält ſich ver, bei der 


2 


3. Leſung die allgemeinen Beſchwerden der Groß⸗ 


induſtrie zur Sprache zu bringen. 

§ 9 wird angenommen, ebenſo die SS 10—12. 
S$ 13 und 14 beſtimmen die Mittelſätze. 

Abg. Brömel (frſ.): Das Syſtem der Mittelſätze 
habe neben ſeinem Vorzuge große Nachtheile, nament⸗ 
lich verſtoße es aber gegen den Grundſatz der Gleich⸗ 
heit. Der Steuerpflichtige wiſſe niemals, welche 
Steuer er zu zahlen habe. Es bleibe nur übrig zu 
hoffen, daß die Thorheit des Geſetzes durch die Weis⸗ 
heit der Männer der Praxis ausgeglichen werde. 

Steuerdirektor Burghart: Laſſen Sie unſere 
Thorheit durch die Praxis ausgleichen, es giebt nichts 
beſſeres. (Zuſtimmung.) Man darf die Sache nicht 
zu ſchwarz ſehen. Der Gewerbeſtand zahlt lieber ein 
paar Mark mehr, als daß er deklarire. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt der Schutz, daß man nicht in die Ver⸗ 


hältniſſe der Gewerbetreibenden 19 RpeL braucht. 


Die SS 13 und 14 und ebenſo die 88 15—21 
werden angenommen. 

§ 22 enthält die Grundſätze, nach denen bei der 
Ertragsermittlung verfahren wird. 5 

Abg. Brömel (fij.) beantragt einen Zusatz, wo⸗ 
en En sauer, die behufs Anlage der 

E } 4 
fig fin} sen ſts aufgenommen find, abzugs 
9 reiber (frk.) erklärt ſich gegen d . 
920 92 lange En 15 die 5 Ben Gewerbe 
erausgezogenen Kapitalien verfolgen und 
a 2 175 unk könne. folg ee 
g. Brömel (frſ.) führt dem gegenüber aus, 
daß es ſich hier nicht um den Abzug des Kapitals, 
ſondern der Zinſen handle. Wolle man die Zinjen 
beſteuern, ſo würde man hier ein Schuldenſteuer⸗Ge⸗ 
ſetz machen. 

Abg. Hammach 
des Antrages Brömel, welcher dem Charakter der 
Gewerbeſteuer widerſpräche und nichts mehr und 
nichts weniger wolle, als den Aufbau der Gewerbe⸗ 
ſteuer nach den Grundſätzen des Reingewinnes regeln. 

Abg. v. Eynern (n.⸗l.): Wenn der Antrag Brömel 
angenommen würde, ſo würde dies dahin führen, 
daß der ganze Gewerbeſtand ſich mit fremdem Kapital 
begnügen und das eigene Kapital anderweitig ver⸗ 
wenden würde. 

Die Antrag Brömel wird abgelehnt, § 22 uns 
. angenommen, desgleichen die SS 2325. 
„„Nach 5 26 iſt der Steuerausſchuß berechtigt, 
Sachperftändige und Auskunftsperſonen zu vermehren. 
(tons) bern: Dr. Bachem (Ztr) und Eberhard 
be chluſſeg. vorteten die Annahme des Kommiſſions⸗ 


Abg. v. Tiedemann⸗ 
rufe an = Bezirken at (frk.) will die Ber 
Beralkiu 55 Berathung dieſes Paragraphen wird die 
985 St 88 36—38 verbunden, welche die Be⸗ 
52958 Kuer⸗Ausſchuſſch an gegen die Entſcheidungen 
* 1 beute und die Entſcheidung über 
g. v. Tledemann⸗Bomſt (frk.) beantragt, hier 
analog den Beſchlüſſen des Hauſes x ER 
ſteuergeſetz die Bezirksregierung und das Ober⸗ 
verwaltungsgericht als die Entſcheidungsinſtanzen ein⸗ 
zuſetzen. 
Nach kurzer unerheblicher Diskuſſion werden 


Grenze von 1500 Mk. mindeſtens ein Dritte | 
. D . zu 
her beſtenerten kleinen Betriebe frei bliebe der — e die Anträge Tiedemann⸗ 
Die 88 31—35, 39, 40 — 58 werden ohne Dis⸗ 


Miniſter Miquel bedauert, daß ein Gegenſatz 


er (n.⸗l.) empfiehlt Ablehnung ( 


rathung auf Mittwoch vertagt. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 10. März. 
— Nach dem „Reichsanzeiger“ iſt dem bisherigen 
Präſidenten des Oberkirchenrathes, Hermes, der 
rothe Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

— Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: „Aus dem 
19. hannoverſchen Wahlkreiſe iſt ſeitens des 
nationalliberalen Wahlkomitees an das Zentralkomitee 
nach Berlin berichtet worden, daß in der Verſammlung 


zu Otterndorf am 5. d. Mts. Herr Schoof berichtet 


habe, mit Zuſtimmung des Zentralkomitees in Berlin, 
bezw. im Auftrage deſſelben den Fürſten Bismarck 
zum Reichstagskandidaten vorſchlagen zu müſſen. Das 
Zentralkomitee der nattonalliberalen Partei hatte Herrn 
Schoof in Bezug auf dieſe Kandidatur weder Auftrag 
noch Ermächtigung ertheilt. 

— Die Deputation des Landesausſchuſſes aus 
dem Elſaß in Angelegenheit des Paßzwanges, welche 
in Berlin vom Kaiſer empfangen wird, beſteht aus 
dem Präſidenten Schlumberger, dem erſten Schrift⸗ 
führer Baron Charpentier und den Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Petri und Zorn von Bulach. 

— Den Grafen Walderſee beabſichtigt der 
Kaiſer nach dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 
auf der Durchreiſe nach Kiel in Altona zu beſuchen. 

— Der außerordentliche Abgeſandte des Kaiſers, 
General Graf Wedel, iſt der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge am 7. März in demſelben Auftrage, in 
welchem er den Kopenhagener Hof beſucht hat, über 
Malmö nach Stockholm zum König Oskar gereiſt. 

— Den Verbleib des Reichskanzlers v. Caprivi 
auf ſeinem Poſten nimmt, die nationalliberale 
„Rheiniſch Weſtfäliſche Ztg.“ in einer Berliner Korre⸗ 
ſbondenz als zweifelhaft an, trotz des Dementis der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ Das nationalliberale Blatt 
ſchreibt nämlich? „Das alte Sprichwort: „Wo 
Rauch iſt, da iſt auch Feuer“ dürfte aber auch in 
dieſem Falle zutreffend ſein. Man kann ſich darauf 
beſchränken, anf die ſich mehrenden telegraphiſchen 
und brieflichen Berichte aus Wien 115 verweiſen, 
wonach der Stand der deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen einen von Tag zu Tag wach⸗ 
ſenden hippokratiſchen Anſirich gewinnen ſoll.“ 

— Gegen das neue Einkommenſteuergeſetz 
haben außer der freiſinnigen Partei im Abgeord⸗ 
netenhauſe nach Ausweis des ſtenographiſchen Berichts 
noch folgende 12 Abgeordnete geſtimmt: Dr. Bock 
(Zentr.), v. Eynern (n.⸗.), Hagen (Zentr), Janſen 
(Zentr.), Johannſen (Däne), Kerſting (Zentr.), Lohren 
(freikonſ.), Pellengahr (Zentr.), Dr. Reichensperger 
(Zentr.), v. Strombeck (Zentr.), Theiſſing (Zentr.), 
Tramm (n.⸗l.), Wenders (Zentr.) Ausdrücklich der 
Abſtimmung enthalten haben ſich die Abgg. Haanen 
(Zentr.), Liebrecht (n. -l.) und Schelm (n.-l.) 

— Daß der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf 
Schuwalow, beabſichtigt, von ſeinem Poſten zurück⸗ 
zutreten, wird im „Hamb. Korr.“ von einer „der 
ruſſiſchen Botſchaft naheſtehenden Seite“ beſtritten. 

— Zahlreiche Orden hat der Prinzregent von 
Bayern anläßlich ſeines Geburtsfeſtes am Dienſtag 
verliehen. 5 
Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge iſt der 

Oberpräſident von inden in Breslau zum 
Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit ernannt 
worden. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstags 
hat am Dienftag die Wahl des Abg. v. Helldorff 
8. Marienwerder, dkonſ.) für giltig erklärt, jedoch 
ſollen noch nachträglich Erhebungen über einzelne 
Punkte angeſtellt werden. 

— Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ will 
von maßgebender Seite erfahren haben, daß der 
Kaiſer den in Sachen des Paßzwanges gethanen 
Schritt ausgeführt habe, um der Verſöhnlichkeit 
Deutſchlands den Anſchein der Schwäche oder Er⸗ 
niedrigung zu nehmen. Die Maßregel ſolle nur eine 
zeitweilige Bruſtwehr ſein, hinter welcher er ſicher 
den nicht fernen Tag erwarten könne, wo die wirk⸗ 
liche Meinung der franzöſiſchen Nation urtheile über 
dieſe nutzloſen Aufreizungen, die eine ſtändige Ge⸗ 
fahr für Alle ſeien. Sobald dieſe Umwälzung offen⸗ 
kundig ſei, werde der Kaiſer die Paßſchranken wieder 
fallen laſſen. N 

— Mehrere ſchleſiſche Landtagsabgeordnete hatten 
am Sonnabend eine Konferenz mit dem Handels⸗ 
miniſter, welche die Nothlage der Weber im 
ſchleſiſchen Gebirge und Maßregeln zur dauernden 
Abhilfe betraf. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, dagegen 
auf beſſere Erſchließung des Verkehrs, Förderung 
der mechaniſchen Betriebe und Unterſtützung der Per⸗ 
ſonen hingewieſen, die ſich einem andern Berufe, 
namentlich der Landwirthſchaft, widmen wollen. Dieſe 
Geſichtspunkte ſind theilweiſe bereits in Angriff ge⸗ 
nommen worden. 

— Die Budgetkommiſſion des eee 
hauſes hat einen Antrag der Regierung zur Erwägun 
überwieſen, die Bedürfnißzuſchüſſe des Staates für 
die Gehälter der katholiſchen Geiſtlichen „um je 300 
ME. bis zum Höchſtbetrage von 2700 Mk.“ ſteigen zu 


2 Wie die „Breslauer Zeitung“ meldet, iſt die 


— 


nunmehr beſtätigt worden. 

— Bezüglich des deutſch-öſterreichiſchen 
Handelsvertrages iſt ſehr bemerkenswerth, daß 
die deutſchen Delegirten neue Konzeſſionen verlangt 
und die bisher von Oſterreich⸗Ungarn zugeſtandenen 
als ungenügend erklärt haben. Andererſeits wurden 
die von Deutſchland bereits in Ausſicht geſtellten 
Konzeſſionen als zu weit gehend wieder modifizirt. 
Auf dieſe Weiſe iſt der Stand der Verhandlungen ein 
ſehr kritiſcher geworden, doch ſteht zu hoffen, daß die 
Differenzen ſchließlich doch noch ausgeglichen werden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 10. März. Bei 
den bisherigen Reichsrathswahlen verloren die Deutſch⸗ 


liberalen 9 Mandate und gewannen 7, die Deutſch⸗ 


nationalen verloren 4 und gewannen 2, die Antiſemiten 
verloren 3 und gewannen 7. Die Katholiſch⸗ 
Konſervativen gewannen 2 und verloren 1, die Deutſch⸗ 
konſervativen gewannen 1, die Wiener Demokraten 
verloren 2 Mandate und ſind daher ohne Vertretung. 

Frankreich. Paris, 10. März. Der Gouver⸗ 
neur von Algier, Tirman, kam um ſeine Dienſtent⸗ 
laſſung ein, wird jedoch bis zur Ernennung ſeines 
Nachfolgers ſein Amt weiter verwalten. 

England. Die diplomatiſche Korreſpondenz in 
der Frage des Robbenfanges im Behringsmeer iſt 
veröffentlicht. Eine Depeſche Lord Salisbury's an 
den britiſchen Geſandten in Waſhington, Pauncefote, 
vom 21. Februar hält an der Behauptung feſt, daß 
die Engländer im Behringsmeer die gleichen Rechte 
haben, wie anderswo im offenen Meere. Salisbury 
ſtimmt im Uebrigen zu, daß die in der Depeſche des 
Staatsſekretärs Blaine vom 17. Dezember v. J. näher 
beſtimmten Fragen einem Schiedsgericht unterbreitet 
werden. — In hochkonſervativen militäriſchen Kreiſen 
macht ſich eine lebhafte Bewegung zu Gunſten einer 
neuen Expedition nach dem Sudan bemerkbar. Die 
Rückkehr des Herzogs von Cambridge wird erwartet, 
damit die Agitation alsdann beginnen kann. 

Rußland. Petersburg, 10 März. Großfürſt 
Sergius Alexandrowitſch tft zum General⸗Gouverneur 
von Moskau und Fürſt Dolgorukow, welcher dieſen 
Poſten bisher bekleidete, zum Mitglied des Reichsraths 
ernannt worden. In dem bezüglichen kaiſerlichen 
Reſkript heißt es, daß der Kaiſer die Ernennung ſeines 
Bruders zum General-Gouverneur der Krönungsſtadt 
dieſer einen Beweis ſeines unveränderlichen Wohl⸗ 
wollens geben wolle. 155 

Spauien. Vor der Losreißung der Inſel Kuba 
von der ſpaniſchen Oberhoheit ſcheint man in Spanien 
Angſt zu haben. Wie dem „Daily News“ aus 
Madrid gemeldet wird, hat die Regierung wegen Aus⸗ 
breitung der autonomiſtiſchen Agitation die Abſendung 
von 6870 Mann nach Havanna befohlen. 

Belgien. Brüſſel, 10. März. In einer Ver⸗ 
ſammlung der Zentrumsfraktion der Kammer theilte 
heute der Miniſter Beernaert die Anſichten der Re⸗ 
gierung über eine Reviſion der Verfaſſung mit. Was 
den Artikel 47 der Verfaſſung betrifft, ſo ſchlägt die 
Regierung vor, zwiſchen der Rechten und der Linken 
dadurch zu einer Verſtändigung zu kommen, daß die 
Zahl der Wähler auf 600,000 erhöht wird; das 
Wahlrecht ſoll dabei auf dem Grundſatz der Anſäſſig⸗ 
keit aufgebaut werden. 

Italien. Montag früh wurde Lieutenant Livraghi 
durch den ſpeziell zu dieſem Zwecke entjandten Polizei⸗ 
kommiſſar Gislon in Lugano gefangen genommen. 
Derſelbe hatte ſich bei Ankunft des Sicherheitsbeamten 
in einer Tonne verſteckt. Man verhandelt mit der 
ſchweizeriſchen Regierung wegen ſofortiger Auslieferung, 
die zweifellos erfolgen wird. 

Serbien. Der Staatsanwalt erhebt gegen Gara⸗ 
ſchanin die Anklage auf Beleidigung eines Mitgliedes 
des ſerbiſchen Königshauſes wegen deſſen Briefes an 
den Exkönig Milan und verlangt ſeine Auslieferung 
von der Skupſchtina. Diejenigen Blätter, welche jenen 
Brief enthielten, wurden konfiszirt. 

Afrika. Aus Conſtantine wird gemeldet: In 
Folge des plötzlichen Todes des engliſchen Bevoll⸗ 
mächtigten beim Sultan von Marolko befürchtet man 
hier ernſtere Verwicklungen zwiſchen England und 
Marokko. Der Tod des Bevollmächtigten ſoll un⸗ 
mittelbar nach einer heftigen Unterredung mit dem 
Sultan erfolgt ſein. Ein engliſches Panzerſchiff ift 
von Tanger nach Mazagan kommandirt worden. 


Zur Invalidenverſorgung. 


In der Budgetkommiſſion wurde am Dienſtag 
Vormittag über den Antrag Richter verhandelt in 
Betreff der Beſſerſtellung der Kriegsinvaliden. Die 
mehrſtündigen Verhandlungen endigten mit der ein⸗ 
ſtimmigen Annahme des Antrags in der im Plenum 
eingebrachten Faſſung. Die Budgetkommiſſton em⸗ 
pfiehlt alſo dem Plenum: 

Der Reichstag wolle beſchließen: die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, in 
wie weit aus den Mitteln des Reichs⸗Invalidenfonds 
für die Militärperſonen der Unterklaſſen, welche durch 
den Krieg invalide geworden ſind, eine Erhöhung 
der Penſionszulagen oder eine Erhöhung der Ent 
ſchädigung für Einbuße an der Erwerbsfähigkeit an⸗ 
gezeigt erſcheint. 

Im Laufe der Verhandlungen brachte der Abge⸗ 
ordnete Richter einen zweiten Antrag ein, die ver⸗ 


bündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung zu 
nehmen, in wie weit die Kriegsinvaliden aus der Zeit 
vor 1870 —71 den Kriegsinvaliden aus dem Kriege 
von 1870—71 gleichzuſtellen find. Bekanntlich find 
die Kriegsinvaliden des Krieges von 1870—71 in 
zweifacher Beziehung günſtiger geſtellt als die In⸗ 
validen aus früheren Kriegen, und zwar einmal 
dadurch, daß auf die erſteren das Reichspenſionsgeſetz 
von 1871 Anwendung findet, und zweitens dadurch, 
daß für die invaliden Offiziere aus dem Kriege von 
1870—71 die günſtigere Penſionsberechnung nach der 
Novelle von 1887 (Aufſteigen der Penſionen mit "/so 
ſtatt ½ für jedes Dienſtjahr) Anwendung findet. 
Auch dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 
Die Verhandlungen erſtreckten ſich weiterhin noch 
auf einen von konſervativer Seite im Plenum einge⸗ 
brachten Zuſatzantrag zu dem Antrag Richter, der 
ſchließlich mit 9 gegen 7 Stimmen zur Annahme ge⸗ 
langte. Der Antrag fordert die Regierung auf, „in 
Erwägung zu ziehen, in wie weit die Unzuträglich⸗ 
keiten zu beſeitigen ſind, die ſich bei Anwendung der 
SS 33, 102, 103 des Militärpenſionsgeſetzes von 1871 
und des § 15 der Novelle vom April 1874 fühlbar 
gemacht haben.“ Der Antrag ſpricht ſich zwar nicht 
gegen das Syſtem der Anrechnung aus, ſtellt aber 
das Fortbeſtehen derſelben auch als eine offene Frage 
hin. Aus dieſem Grund ſtimmte die freiſinnige 


Partei gegen den Antrag. 
Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 10. März. Der Kaiſer nahm am 
Montag noch einen kurzen Vortrag des Miniſters des 
Innern Herrfurth entgegen. Am Dienſtag Vormittag 
hörte der Kaiſer Marinevorträge. Am Nachmittag 
fand zur Feier des Geburtstages des Kaiſers von 
Rußland Tafel ſtatt, an welcher auch Mitglieder der 
ruſſiſchen Botſchaft theilnahmen. — Kaiſer Wilhelm 
richtete an den Sultan ein Danktelegramm für die 
1 8 0 Saen 85 der Sultan ſeiner . 
rinzen zu i e 
erde en zu Schaumburg⸗Lippe hat zu Th 

Dresden, 9. März. Die Kaiſerin Auguſta 
Victoria wird am 31. März in Dresden eintreffen, 
um der Konfirmation ihrer jüngſten Schweſter, Prinzeß 
Feodore, beizuwohnen. 

London. 
Riviera am 23. 
wird Kai 
nach 
gegen den 18. d. M. nach Deutſchland zurückkehren. 

Rom, 10. März. Der Zuſtand des Prinzen 
Jerome Napoleon iſt ein hoffnungsloſer. Der Prinz 
liegt im Todeskampfe. Nach der geſtrigen Konſultation 
der Aerzte erklärten dieſe dem König, daß jede Hoff⸗ 
nung verloren ſei. Prinz Victor iſt von Brüſſel ein⸗ 
getroffen. Seine Mutter rieth ihm davon ab, ſeinen 
Vater zu ſehen, um dieſem eine ſtarke Erregung zu 
erſparen. Prinz Victor iſt nicht vorgelaſſen worden. 
Der Sterbende, bekanntlich ein Freigeiſt, lehnt jeden 
religiöſen Zuſpruch ab. 


Armee und Flotte. 


—Perſonalverän derungen. General⸗Lieutenant 
Stockmarr, Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departe⸗ 
ments im Kriegs⸗Miniſterium, iſt zur Depoſition 
geſtellt, und General⸗Major v. Funck, bisher von der 
Armee und kommandirt zur Vertretung des Direktors 
des Milttär⸗ Oelonomie⸗ Departements im Kriegs⸗ 
miniſterium, zum Direktor dieſes Departements 


ernannt worden. 
* Berlin, 10. März. S. M. Kreuzerfregatte 
mit dem Geſchwader⸗Chef Kontre⸗Admiral 


d. M. an. Gutem Vernehmen nach 
ſerin Friedrich die Königin auf der Reiſe 


Leipzig 
Valois an Bord, beabſichtigt am 16. März von 
Mirſbai nach Amoy in See zu gehen. — S. M. 
Kreuzerkorvette „Alexandrine,“ Kommandant Kor⸗ 
beiten = Kapitän v. Frantzius, iſt am 10. März in 
Swatow eingetroſſen und beabſichtigt am 14. März 
nach Foochow in See zu gehen. 


Kirche und Schule. 


Berlin, 10. März. Der Domkapitular Meyer 
zu Paderborn iſt zum Sapitularvitar für die Diözeſe 


Kritiſche Theater⸗ und Kuunſt⸗ 
Plauderei. 


Arbeit⸗ Berlin, 9. März 1891. 
Ste rheit“ nannte der Ueberſetzer das engliſche 
»The Middleman« von Henry Arthur Jones, 
um mit dieſem ſenſationellen Titel, welcher eine Be⸗ 
handlung der ſozialen Frage then läßt, das 
Publikum 0 ge vermuth 
d um zu ködern. Statt eines ſozialen Dramas 
Tb. 55 uns aber am Sonnabend im Berliner 
wegn lrt, na „Jentimentate Samifiengefchichte 
G dug ger 23 8 von und für Damen 
n Arbeiter, Robert Duncan langen 
Jahren bie Erfindung einer Purzelal⸗Glaſur gemacht 
und verkaufte das Patent für eine geringe Summe 
an ſeinen Fabrikherrn Joſef Foſter Weicher duch de 
Ausnutzung desſelben reich und 1 ngeſehen 
wurde. Duncan ſelbſt hat keine weiteren Gaertellen 
Vortheile davon gehabt, erhielt aber von ſei e Ei 
die Mittel zu weiteren Experimenten. Seine Hi x 
Tochter führt ihm die Wirthſchaft, während Ae ale, 
Mary, als Geſellſchafterin im Haufe Foſters lebt 5 
hier ein allzu intimes Verhältniß mit deſſen A = 
einem Garde⸗Kapitän, eingegangen tft. Der Fabrikant 
entdeckt daſſelbe und beſtimmt ſeinen Sohn, welche 
übrigens Mary aufrichtig liebt und zu feinem Meine 
machen will, die Heirath bis zur Rückkehr von einer 
afrikaniſchen Expedition, welche der Kapitän mitmachen 
ſoll, aufzuſchieben. Natürlich hat der böſe Papa dabei 
die Abſicht, die Hochzeit ganz zu hintertreiben. Foſter 
jun., welcher weiß, daß ihm bald Vaterfreuden bevor⸗ 
ſtehen, will aber Mary noch vor ſeiner Abreiſe heim⸗ 
lich heirathen und ſchreibt zu dieſem Zwecke an 


Nachdrud verboten. 


dieſelbe; aber der Brief geräth in die Hände feines | G 
Vaters und wandert in den Kamin. Mary, welche di 


ſich vor der Entdeckung ihrer Schande fürchtet, 
verſchwindet und ihr Vater, der den Grund durch 
Zufall erfährt, verläßt rachedürſtend die Fabrik, um 
zu Hauſe weiter zu erfinden. Endlich gelingt ihm 
ſeine große Entdeckung — die Erfindung der chine⸗ 
ſiſchen Porzellan⸗Maſſe — und da alle Welt auf ein⸗ 
mal kein anderes Porzellan mehr braucht, richtet er 
ſeinen ehemaligen Herrn zu Grunde und will gerade 
an dem Tage in das Haus des gänzlich Ruinirten 
einziehen, an welchem der ruhmbedeckte Kapitän aus 
Afrika zurückkehrt. Da aber mit demſelben die todt⸗ 
geglaubte Mary, welche auf irgend eine wunderbare 
Weiſe gleichfalls nach Afrika gelangt iſt, als Gattin 
heimkehrt, endet Alles mit einer rührenden Verſöhnung. 
Leider hat der Verfaſſer es verſäumt, über den im erſten 
Akte ſignaliſirten Sprößling Näheres am Schluſſe mitzu⸗ 
theilen und wir erfahren nicht einmal, ob die unfreiwilligen 
Großväter einen Enkel oder eine Enkelin aus Afrika 


Die Königin tritt die Reiſe nach der S 


dem Feſtland nicht begleiten, ſondern bereits d 


Paderborn gewählt, nachdem Generalvikar Dr. Schulte 
aus Geſundheitsrückſichten dieſes Amt abgelehnt hat. 

Wien, 10. März. An den heute begonnenen 
Biſchofskonferenzen betheiligt ſich auch der Fürſtbiſchof 
von Breslau, Dr. Kopp. 

— Die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs Bark⸗ 
bauſen aus dem Kultusminiſterium zum Präfidenten 
des evangeliſchen Oberkirchenraths wird durch den 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 10. März. Die neuliche Anweſenheit 
des Oberſten des erſten Leib⸗Huſaren⸗Regiments, 
Graf Geldern, in Berlin und deſſen Audienz beim 
Kaiſer ſoll in keinem Zuſammenhange mit der Ein⸗ 
ladung zum Regiments⸗Jubiläum geſtanden haben. 
Dieſe Einladung iſt bereits vor längerer Zeit ſchrift⸗ 
lich erfolgt. Es ſteht übrigens in Frage, ob das 
Jubiläum Anfangs Auguſt gefeiert werden kann, da 
in dieſer Zeit größere Kavallerie-Manöver ſtattfinden 
ſollen, an denen auch das hieſige Leib-Huſaren⸗Re⸗ 
giment theilnehmen wird. — Herr Ludolf Wald⸗ 
mann gab geſtern im Apollo⸗Saal ein Konzert, 
welches, wie die hieſige „Allg. Ztg.“ ſchreibt, einen 
im allgemeinen günſtigen Verlauf nahm. Freilich 
war das Programm nur aus Kompoſitionen des 
Konzertgebers zuſammengeſetzt, welche ſeine bei einem 
Theile des Publikums ſehr beliebte Alltagsmuſik ent⸗ 
halten, und ſo wurde denn auch der recht netten 
Aufführung von Seiten der Zuhörer eine rege An⸗ 
erkennung zu Theil. Herr Waldmann erhielt Unter⸗ 
ſtützung durch die Konzertſängerin Frl. Ellard, deren 
angenehme Stimme und hübſcher Vortrag gleichfalls 
den Beifall des Publikums fanden. 

88 Dirſchau, 10. März. In heutiger Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde über den geringen Zinsüber⸗ 
ſchuß der hieſigen ſtädt. Sparkaſſe von 777 Mk. der⸗ 
art verfügt, daß 300 Mk. jährliche Vergütung der 
betr. ſtädtiſche Kämmereikaſſenführer und 150 Mk. fein 
Gehülfe erhalten, der Reſt aber zur Verſtärkung des 


Sicherheitskapitals dienen ſoll. Ferner genehmigte 


die Verſammlung die Pflaſterung des ſchlechten Weges 
bis Dirſchauerwieſen. Die Koſten von 25,000 Mk. 
werden theils durch Beihülfen des Kreiſes (9000 Mk.), 
des Wieſen⸗Amtes (2000 Mk.) und durch freiwillige 
penden der Adjacenten bis zur Erreichung der 
Bauhälfte gedeckt, die andere Koſtenhälfte trägt die 
Gemeinde Dirſchau. Gleichzeitig tritt die Gemeinde 
em vom Provinzialausſchuß warm empfohlenen Verein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei in der Erwartung 
bei, daß eine für Weſtpreußen zu errichtende Ackerbau⸗ 
kolonie recht bald ins Leben trete. Allerdings dürfte 
der gegenwärtig genehmigte geringe Jahresbeitrag von 
10 Mk. ſpäter zu erhöhen ſein. Endlich wählte man 
zum Mitgliede der Baudeputation den Maſchinen⸗ 
fabrikanten Herrn Krieſel, und nahm Kenntniß von 
dem Stande der Samborſtiftung, welche die Unter⸗ 
ſtützung verſchämter Armen bezweckt. Danach ſind 
bei der letzten Jahreseinnahme von 600 Mk. und 
einem Geſammtbeſtande von 8000 Mk. Ausgaben in 
Höhe von 210 Mk. entſtanden. — Die geplante Turn⸗ 
halle ſoll in dieſem Sommer gebaut werden. — Der 
Weichſelſtrom iſt, zufolge Frühjahrszuſtrömungen, 
gegenwärtig bis auf 2,60 Meter geſtiegen, und wächſt 
noch fort, indeß iſt bis jetzt keinerlei direkte Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr vorhanden. 

(+) Zeyer, 10. März. Die Turnerkunſt eines 
Hundes iſt wohl ſelten ſo zu verzeichnen, wie ſie 
gegenwärtig ein Hund des Gaſthofbeſitzers Jeſſulat 
in Zeyer zu vollführen im Stande iſt. Genannter Be⸗ 
ſitzer iſt vor einiger Zeit in den Beſitz eines Hundes 
gelangt, welcher katzenartig zu klettern verſteht, ſeiner 
Race nach ein Affenpinſcher⸗Pudel. Zu verſchiedenen 
Malen iſt derſelbe auf der Firſte des Daches auf den 
Hintergebäuden herumſpaziert, und dabei ſo froh und 
munter, als hätte er das Seilentänzerhandwerk erlernt. 
Gewiß ein höchſt ſeltener Zufall bei einem Hunde, 
der ohnehin garnicht abgerichtet iſt; außer dem ge⸗ 
nannten Kunſtſtücke hat das Thier noch verſchiedene 
andere bewundernswerthe Eigenſchaften an ſich. 

* Graudenz, 10. März. In der geſtern ſtattge⸗ 
habten Generalverſammlung der Schützengilde machte, 


mitgebracht erhalten. Selbſtverſtändlich hätte dieſes 
jenfimentale Rührſtück trotz einiger dramatiſch recht 
recht wirkungsvollen Scenen eine entſchiedene Ab⸗ 
lehnung erfahren, wenn nicht die Darſtellung der 
Hauptrollen eine vorzügliche geweſen wäre. Beſonders 
Herr Kraußneck, welcher den Duncan ſpielte, feierte 
durch ſeine wahrhaft vollendete Leiſtung einen großen 
ſchauſpieleriſchen Triumph. Aber auch Fräulein 
Odilon und die Herren Schindler, Nollet und Theodor 
Weiß boten Vortreffliches. 

„Audiatur et ! 
Direktion des Bürgerlichen Schauſpielhauſes, 
und daher folgte auf Dumas“ „Cameliendame“ Emil 
Augier's hier noch nicht aufgeführtes Schauſpiel 
„La mariage d' Olympe« unter dem Titel „Eine 
Mesalliance*. — Das Stück iſt bekanntlich gegen 
die Glorifizirung der Loretten in der „Cameliendame“ 
gerichtet. — Der junge Marquis von Puygiron 
heirathet einen star der Pariſer Demimonde, um ihr 
die „Ehre“ wiederzugeben. Das junge Paar flüchtet 
ſich aus dem Strudel des Pariſer Lebens, aber bald 
findet Paulinchen das ewige Zuſammenſein mit dem 
zwar äußerſt braven und tugendhaften, aber gerade 
nicht allzu geiſtreichen Gemahl trös-en-nuyant, was 
wir ihr nach ihren bisherigen Amuſements nicht übel 
nehmen dürfen. Zwar gelingt es ihr nachher, die 


r Anerkennung des Chefs des Hauſes Puygiron zu 


er —ſchwindeln, und in den Schooß der Familie auf⸗ 
genommen zu werden; doch 1a belle Pauline denkt durch⸗ 
aus nicht don peut on Stre mieux qu'au sein de sa 
famille«, ſondern langweilt ſich gründlichſt weiter. Im 
weiten Akte tauchen die alten Genoſſen des früheren 
Pariſer Lebens auf und ſie ſtürzt ſich wieder „in den 
Strudel, Strudel rein.“ Dem jungen Marquis, 
welcher übrigens per Tagebuch von einer Kouſine 
nie: angebetet wird — unbegreiflich — gehen 
9 yo auf und — über. Er ſchlägt „divorcons“ 
Wirz 6 Bauline lacht ihn aus. Jetzt tritt der ehr⸗ 
bieteriſch = des Hauſes in Aktion und verlangt ge⸗ 
heiligen N cheidung und vor Allem Ablegung des 
ne 705 und Puygiron. Da Pauline ſich engeriſch 
f chießt ſie der en einem öffentlichen Skandal droht, 
nie alte Edelmann einfach nieder und ruft 
die Worte aus: „Gott allein wird mich richten!" — 
Bei der üblichen Praxis der franzöſiſchen Geſchworenen 
in derartigen Fällen mag er vielleicht Recht haben. — 
Das Stück aing zum Beneftz für Fäulein Adele 
Darmer in Scene, und die durch reiche Blumen⸗ und 
Kranzſpenden ausgezeichnete Beneftziantin verſtand es 
die ſchwierige Rolle der Pauline zur vollſten Geltung 
u bringen. Beſonders trefflich gelang ihr im dritten 
kte das Herauskehren der gemeinen, rückſichtsloſſen 
Kokettennatur. 
In den Ausſtellungen von Schulte und Gurlitt 
konnte man nach dem frohen Leben, wie es hier täg⸗ 


— nn 


tera parse dachte die rührige 


wie der „G.“ meldet, Herr Rechtsanwalt Obuch rathes Troſien die Abiturientenprüfung abgehalten. 


Mittheilungen über das am 25., 26., 27. und 28. 


f 
f 


Den beiden Prüflingen Graz und Naguſchewski wurde 


Juli hierſelbſt ſtattfindende 2. Weſtpreußiſche Pro⸗ auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten und in 


vinzial⸗Schützenfeſt. Am 25. Nachmittags ſoll 
Empfang der fremden Kameraden ſtattfinden, Abends 
um 7 Uhr im Schützenhauſe Konzert, am Sonntag 
den 26. ſoll ſodann ein Frühkommers in Tivoli ſein, 
von da aus Feſtzug durch die Stadt, auf dem Markte 
Anſprache von einem Vertreter der Behörde, dann im 
Schützenhauſe, entgegen dem ſonſtigen Gebrauche, vor 
Eröffnung des Schießens Feſteſſen, damit die Kame⸗ 
raden nicht erſt am Schluſſe des Feſtes ſich näher 
kennen lernen. Während des Sonnabends und Sonn⸗ 
tags ſollen dann der Verkauf der Schießkarten und 
andere geſchäftliche Angelegenheiten, welche bei 
derartigen Feſten viel Zeit rauben, erledigt werden, 
ſo daß um 2 Uhr am Sonntag Nachmittag mit dem 
offiziellen Schießen begonnen werden kann. Geſchoſſen 
wird nach 4 Scheiben. Der Feſtbeitrag, einſchließlich 
Feſtzeichen und Mahl beträgt 7 Mk., wofür jeder 
Schütze berechtigt iſt, die Würden und Ehrengaben 
der Städte und Gilden zu erringen. Am Dienſtag 
Nachmittags 5 Uhr endet das Schießen, es erfolgt 
die Proklamation der Würdenträger und der Erringer 
der Ehrenpreiſe. Während des Dienſtags iſt für die⸗ 
jenigen Kameraden, welche ſich an dem Schießen nicht 
mehr betheiligen, ein Ausflug über den Schloßberg 
zur Feſtung und ein ſolcher nach Böslershöhe geplant. 

* Schlochau, 9. März. Der Knecht Grabowitz 
aus Mauerſin, der am Sonnabend in den Wald 
nach Holz gezogen war, wurde geſtern auf der Sale: 
ler Feldmark in einem mit Waſſer angefüllten Wege⸗ 
graben ertrunken gefunden. Ob hier ein Selbſtmord 
oder ein Unglück vorliegt, iſt nicht feſtgeſtellt. 6 

* Tiegenhof. Kaufmann Samuel Ruhm iſt 
zum Magiſtrats⸗Mitgliede und ſtädtiſchen Kämmerer 
gewählt worden. 

* Schwetz, 9. März. Von dem alten Schwetz. 
welches bekanntlich periodiſchen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt war, iſt gegenwärtig nur noch eine winzige 
Zahl von Bauten, unter dieſen die evangeliſche und 
katholiſche Pfarrkirche, vorhanden. Während die Ka⸗ 
tholiken bei eingetretenem Hochwaſſer die in der Neu⸗ 
ſtadt ſtehende Kloſterkirche zur Abhaltung ihres Gottes⸗ 
dienſtes benutzen können, ermangelt es der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde an einem geeigneten und ausreichen⸗ 
den Raum und muß die kleine Kapelle der Anſtalt 
ſo lange aushilfsweiſe benutzt werden, bis der geplante 
Neubau der Pfarrkirche ausgeführt ſein wird. 

* Braunsberg. Laut einer vom Oſtpreußiſchen 
Pionier⸗Bataillon Nr. 1 in Königsberg jetzt an den 
hieſigen Magiſtrat gemachten Mittheilung werden bei 
etwa eintretender Eisſtopfung in der Paſſarge behufs 
Sprengung derſelben, nach vorangegangener telegra⸗ 
phiſcher Benachrichtigung, vom vorgenannten Bataillon 
1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 8 Gemeine hier 
ſchleunigſt eintreffen. — Ueber die Liebe einer Hündin 
zu ihren Jungen wird dem „B. K.“ aus dem Kreiſe 
Allenſtein folgender, allerdings nicht ganz wahrſchein⸗ 
lich klingender Fall mitgetheilt. Vor einiger Zeit 
hatte bei einem Beſitzer in S. eine Hündin drei 
Junge geworfen. Bald darauf wurden dieſelben 
zu einem vier Meilen entfernt wohnenden Bekannten 
gebracht, die Hundemutter aber in ſicherem Gewahrſam 
zurückgehalten. Der Hündin war es jedoch gelungen, 
aus ihrem Lager zu entweichen und ſie holte nun 
ihre drei Jungen zurück, jedes einzeln im Maule 
tragend. So hatte das Thier in kurzer Friſt einen 
Weg von 24 Meilen zurückgelegt. Als die Hündin 
das dritte Junge wohlbehalten in ihr Lager zurück⸗ 
gebracht hatte, brach ſie erſchöpft zuſammen und ver⸗ 
endete alsbald. 

* Wormditt, 8. März. Ein Theil der alten 
Ringmauer iſt nach der „Erml. Z.“ am Freitag 
Mittag eingeſtürzt. Ein an die Mauer ſtoßendes 
Haus wurde Zwecks Neubau abgebrochen, nun konnte 
die ſchon ſehr ſchadhafte Mauer dem ſtarken Sturm 
nicht widerſtehen. Dem in der Nähe beſchäftigten 
Maurer Treſp wurden die Füße bequetſcht, glücklicher⸗ 
weiſe ſind die Verletzungen nicht erheblich. 

E. Oſterode, 10. März. Heute wurde im Real⸗ 
gymnaſium unter dem Vorſitze des Provinzial⸗Schul⸗ 


— innen ee nee 


lich ſtattfand, beinahe vorweg beurtheilen, welche Be⸗ 
an von Seiten des Publikums erſt die „Inter⸗ 
nationale Kunſtausſtellung“ finden wird. Auch das 
Gebotene läßt beinahe günſtige Schlüſſe zu über den 
Werth der Werke, welche dort zur Beurtheilung ge⸗ 
langen werden. Von Böcklin war bei Gurlitt ein 
köſtliches Bild „Herbſtgedanken“ ausgeſtellt, welches die 
wunderſame Art, wie er den Zuſammenhang zwiſchen 
der Stimmung des Menſchen mit der ihn umgebenden 
Natur zu ſchaffen weiß, überzeugend darthat. Bei 
Schulte war unſere Aufmerkſamkeit hauptſächlich durch 
ein Werk Oswald Achenbachs „Ein Abend bei Rom“ 
gefeſſelt. Es ſtammt aus einer früheren Epoche, 
wo der Künſtler noch weniger haſtig ſchuf und es 
noch nöthig hatte, für ſeinen eben erſt entſtehenden 
Ruf Sorge zu tragen. Ebenfalls hier ausgeſtellt find 
die Motive, welche Hans Meyer einem alten liebge⸗ 
wordenen Vorwurf des Künſtlerthums, dem Todten⸗ 
tanz, abgewann. Es ſind Bleiſtiftzeichnungen von 
geradezu genialem Entwurf; die Phantaſie bekennt ſich 
zu einem Realismus, der kaum noch eine Steigerung 
zuläßt. Bei Gurlitt müſſen noch die kleinen Blumen⸗ 
ſtücke hervorgehoben werden, welche Hermine von 
Preuſchen ebenſo ſicher wie geſchmackvoll zuſammen⸗ 
geſtellt hat. Das ſind Vorwürfe, bei welchen wir 
eine Frau gern verweilen ſehen. Neben ſolchen Bil⸗ 
dern, welche ſich getroſt vor das Urtheil wagen 
können, fand ſich leider eine ganze Reihe minder ge⸗ 
lungener. Bald iſt es die Manier, bald der 
Name, welchen ſie es zu danken haben, 
daß man ihnen einen Platz an ſo vortheil⸗ 
hafter Stätte gewährt. So können wir uns 
weder für ein Bild Oswald Achenbachs, „Blick 
auf Capri“ begeiſtern, welches von ſeiner augenblick⸗ 
lichen Schablonenthätigkeit Zeugniß ablegt, noch für 
die Tüpferl und Hügerl, welche Baum und Streinel 
als Natur auf die Leinwand kleckſen. Das iſt der 
bekannte Realismus, deſſen Weſen darin beſteht, daß 
er ein Zerrbild von der Wirklichkeit bietet. In dieſem 
Falle kommt noch hinzu, daß er es ſich bei ſeiner 
Thätigkeit bequem macht. Solche Werke könnten 
auf der internationalen Kunſtausſtellung ein hübſches 
Licht auf uns werfen; wir würden da künſtleriſch die 
Schlappe erleiden, welche uns von dem ſich wieder 
breit machenden Chauvinismus von Herzen gegönnt 
wird. 


u ARE EB BER STE HE ER ER Be 
Von der Weltausſtellung. 
88 Chieago, 19. Februar. 
Die Erdarbeiten für die Weltausſtellung haben be⸗ 
gonnen. An der ſogenannten Lake Front, wo ein 
kleiner Theil der Ausſtellung errichtet werden ſoll, iſt 
der Bau des Verwaltungsgebäudes für den Konſtruktions⸗ 
chef in Angriff genommen worden. Die eigentliche 
Ausſtellung ſoll jedoch im Jackſon Park liegen. Das 


Anerkennung ihres ſtets muſterhaften Fleißes das 
mündliche Examen erlaſſen. 

—i Schöneck 10. März. Bei der am letzten Frei⸗ 
tag ſtattgefundenen General⸗Verſammlung des Geſang⸗ 
Vereins „Einigkeit“ wurde der Alte Vorſtand durch 
Akklamation wieder gewählt. Neben anderen Vereins⸗ 
angelegenheiten kam auch die Beſchaffung eines Ban⸗ 
ners zur Sprache. Das Banner, welches durch Zeich⸗ 
nung freiwilliger Beiträge und den Kaſſenbeſtand an⸗ 
gekauft werden ſoll, wird vorausſichtlich ſchon in die⸗ 
ſem Sommer in den Beſitz des Vereins gelangen. 
Es wurde vom Herrn Vorſitzeuden eine Liſte aufge⸗ 
legt, auf der ſogleich 39,50 Mk. von Seiten der an⸗ 
weſenden Mitglieder zu dieſem Zwecke gezeichnet 
wurden. Aus dem Geſchäftsbericht war erſichtlich, 
daß der Kaſſenbeſtand ſich auf 92 Mk. beziffert und 
die Mitgliederzahl 33 beträgt, von dieſer ſind 12 
aktive und 21 paſſive Mitglieder. | 

Kl. Schlanz, 10. März. Die Weichſel fteigt 
ſehr ſtark. Heute haben wir ein ſtarkes Eistreiben 
in der ganzen Strombreite. Die Eiswache iſt ſchon 
für die nächſte Zeit nach Schleuſe Mösland beſtellt. 

* Königsberg, 10. März. Herr Oberpräſident 
von Schlieckmann war Sonntag von den kaiſerlichen 
Majeſtäten zum Frühſtück geladen worden. — Die 
Verhandlungen des Provinziallandtags werden vor⸗ 
ausſichtlich eine Woche in Anſpruch nehmen. Auf 
der Tagesordnung ſtehen neben dem Etat verſchiedene 
Anträge des Provinzialausſchuſſes, unter andern ein 
Antrag, betreffend die Erhöhung des Gemeindewege— 
baufonds auf den Betrag von 100,000 Mark, ferner 
die Wahl zweier neuer Landesräthe. — Der Kam⸗ 
mergerichtsrath Herr Ernſt Wichert feiert morgen 
jeinen 60. Geburtstag. Die „Hart. Ztg.“ widmet dem 
Dichter einen ſympathiſchen Artikel auf ihrer erſten 
Seite. — Auf dem im hieſigen Hafen faſt gänzlich eisfrei 
gewordenen Pregel hat geſtern die Frühjahrsfiſcherei 
begonnen. Derſelbe iſt in Folge der langen Schon⸗ 
zeit jetzt eine reich ergiebige. 

* Tilſit. 10. März. Ein beklagenswerther Un⸗ 
glücksfall hat dieſer Tage eine hieſige Familie be⸗ 
troffen. Das zweijährige Töchterchen lag in der 
Wiege, als der Hauskater in das Zimmer geſchlichen 
kam, in das Bett ſprang und dem Kinde die Augen 
auskratzte. Den furchtbaren Verletzungen erlag das 
kleine Mädchen kurz darauf. (T. Z.) | 
. * Meidenburg, 8. März. Ein ehrlicher Spitzbube 
iſt der vor kurzer Zeit aus dem Gefängniß in Barten⸗ 
ſtein entſprungene Gefangene Schuhmacher Bildzuhn. 
Nachdem ihm das Durchbrennen gelungen war, ſah 
er die Unmöglichkeit ein, die Gefängnißkleidung weiter 
u tragen. Er begab ſich nach Neidenburg und 
ſchicte von hier aus mit einem Anſchreiben die Ge⸗ 
fangenenkleider zurück nach Bartenſtein, indem er 
ſeinem Schreiben hinzufügte, daß er ſich, wenn er die 
Kleider behalten hätte, wohl eines Diebſtahls ſchuldig 
gemacht hätte; er ſei aber ein ehrlicher Menſch. 

* Inſterburg, 10. März. Trotzdem bei der 
maſuriſchen Bevölkerung die Eigennamen (be⸗ 
ſonders auf dem Lande) vorwiegend die Merkmale 
polniſcher Abſtammung zeigen, ſo findet man doch 
nicht ſelten Familiennamen, die echt franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs ſind. Beluſtigend wirkt es, nach der „Oſtpr. 
Volksztg.“ zu hören, wie dieſe franzöſiſchen Namen 
von unſerer maſuriſchen Bevölkerung auf dem platten 
Lande ausgeſprochen werden. So führt beiſpielsweiſe 
eine Inſtmannsfamilie im Lycker Kreiſe den klangvollen 
franzöſiſchen Namen Courvsiſier. Die ganze niedere 
Bevölkerung jener Gegend nennt die Familie aber 
nicht anders als „Kuhfüßiger“. Noch drolliger klingt 
die Bezeichnung, die ſich ein Handwerksmeiſter in 
einer maſuriſchen Stadt für eine jeangöfüiche Ab⸗ 
ſtammung gefallen laſſen muß. Er heißt Gsfrois, 
man nennt ihn aber überall Herr „Gefräß!“ Die 
Bezeichnungen „Sauwand“ für Sauvant und „Firniß⸗ 
john“ für Fornagon gehören zu den alltäglichen, 
ebenſo wie ſich ein Lehrer in der Grenzgegend, der 
den nicht ſelten vorkommenden Namen „Ogilvie“ 


W 


unter dieſem Namen begriffene Terrain beſteht zum 
Theil aus den herrlichſten Parkanlagen, zum Thei 
aus noch nicht kultivirtem Wieſenland und Gehölz. 
Man will den letzteren Theil für die Ausſtellung her⸗ 
richten und die Parkanlagen möglichſt unberührt laſſen. 
Die Kontraktoren haben jetzt mit dem Nivelliren des 
Ausſtellungsplatzes und dem Ausſtechen des Kanals 
und Teiches den Anfang gemacht. Man beabſichtigt 
nämlich, von dem Michigan⸗See, an deſſen Ufern der 
Ausſtellungsplatz liegt, einen Kanal nach dem Mittel⸗ 
punkte des Plaßes zu leiten, wo um einen großen 
Teich die Hauptgebäude gruppirt werden ſollen. Teich 
und Kanal werden von Fahrzeugen mit ellektriſcher 
Triebkraft, ſowie wabrſcheinlich von Canoes, die mit 
Indianern bemannt ſind, belebt ſein. 8 

In dem See ſoll mittelſt eines 1500 Fuß langen 
Dammes ein künſtlicher Hafen hergeſtellt werden. 
Der Damm wird zugleich als Anſichtspunkt über die 
ganze Ausſtellung und als Ladungsplatz für Schiffe 
dienen. Ein Restaurant nebſt Promenade und Kon⸗ 
zerthalle wird am äußeren Ende des Dammes ein⸗ 
gerichtet werden. re 

Vom Jackſon Park aus zieht ſich ein breiter 
Boulevard, die ſogenannte Midway Plaisance, weſt⸗ 
wärts nach dem Waſhington Park. Dieſe Anlagen 
ſtehen ebenfalls der Ausſtellung zur Verfügung und 
werden zur Verſchönerung des Geſammteindrucks bei⸗ 
tragen, vielleicht auch für Sonder⸗Ausſtellungen oder 
nicht vorhergeſehenen Nebenbauten verwendet werden, 
Daß dieſe Parkanlagen an und für ſich eine Sehens⸗ 
würdigkeit bilden und jene landwirthſchaftlichen Reize 
bieten, ohne welche eine Weltausſtellung zu eintönig 
und ermüdend wirken würde, erhellt zum Theil ſchon 
daraus, daß ſeiner Zeit 4,000,000 Dolls. für ihre 
Anlage verausgabt worden find. B 

Der Jackſon Park liegt etwa fünf engliſche Meile 
vom Mittelpunkt der Stadt am Seeufer. Er iſt 
jetzt per Eiſen⸗ oder Kabelbahn mit Leichtigkeit zu 
erreichen und dient beſonders am Sonntag Tauſenden 
als freier Erholungsplaß. Zur Zeit der Weltaus⸗ 
ſtellung werden ſämmtliche Chicagoer Eiſenbahnen 
mit dem Ausſtellungsplatze Verbindung herſtellen, 10 
daß man von allen Stadttheilen aus leicht und ſchne 
wird hingelangen können. Zwiſchen der Lake Front, 
welche im Zentrum der Stadt am Seeufer liegt, Wen 
der Ausſtellung wird beſtändige Dampfſchiff⸗ un? 
Eiſenbahnverbindung unterhalten werden. Die Ver⸗ 
kehrsmittel ſollen in ſo umfangreichem Maßſtabe — — 
gelegt werden, daß 100,000 Perſonen per Sele 
transportirt werden können. Im ſüdlichen An 
des Parks am See entlang ift Ane Hrundfläch ßer⸗ 
94 Ader für die Wiehrdtusitellung beftimmt. dg 
dem find 20 Acker für die Bundesbauten 15 taten 
bis 100 Acker für die von den einzelnen 
der Union zu errichtenden Gebäude beſtimmt. 
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8 fe Rubrit geeignete Artikel und Notizen find uns 


will kommen.) 


* OR Elbing, 11. März. 
Verhannunh annifeher Verein.] Für die geſtrige 
einen Vortra üb 8 Herr Gymnaſiallehrer Behring 
von 1730—17 40 er Friedrich den Großen in der Zeit 
knappen Umriff übernommen, worin Redner die in 
dieſer Period en allgemein bekannten Ereigniſſe aus 
namentlich der ſeines Lebens ausführlich ſchilderte und 
nitte en Einfluß berückſichtigte, den die einzelnen 
ausübten 2 die geiſtige Entwickelung Friedrich's 
ührungen zer Herr Vortragende leitete jeine Aus⸗ 
bei M nahe dem vereitelten Fluchtverſuch Friedrich's 
Repierun Ai ein und ſchloß mit Uebernahme der 
noch a urch denſelben. Nach dem Vortrage wurden 
de, geſchäftliche Mittheilungen gemacht. In 


er nächſt 
r. Aiman wrehan lung wird Herr Rabbiner 


Lokalver 


vereins der Louiſen⸗ Stiftung ſtatt⸗ 

welcher die Weitergewährung von Unter⸗ 
an einige junge Leute, welche ſich theils 
ele de widmen wollen, theils ein Hand⸗ 
8. rnen, beſchloſſen worden iſt. Zur beſſeren 
es in ng der humanen Zwecke der Stiftung erſcheint 
Beiträ hohem Grade wün chenswerth, daß freiwillige 

28 age derſelben reichlicher zufließen möchten, als 
weſen ift entlich in den letzteu Jahren der Fall ge⸗ 


* 
(Die 2. diesjährige Schwurgerichtsperiode 
mie anti 85 nen 0 2 0 April Bor. 
„ Uhr beginnen. Die Sitzungen werden 
wegen “4 7 2 Wochen bauer b 
onalien.] Der Gerichtsſchreiber bei dem 
15 en in Thorn, Sekretär Wölk, ift auf feinen 
Der Sekten afion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
Thorn ſſt ee bei der Staatsanwaltſchaft in 
Bubefiond verſeßt wordelntrag mit Penſion in den 
er⸗Verb 0 K 
und Ofentahri andstag.] Die Töpfermeiſter 
ihren 0 fabrikanten Oß und Weſtpreußens werden 


iesjähri 
horn abhalten Verbandstag am 11. Juni in 


Die f 
neue Wel aer Zeitung“ beantwortet unſere 


kurrenz“ Spitzmarke „Unſere Kon⸗ 

3 >» ir a ——— in einer Tonart, 
Rrteſte Verehrer des genannten 
Blattes nicht anders als plebejiſch wird chen 
alle ange dabei ganz und gar, daß es für 
dem Me gezeigt iſt, vor der eigenen Thür mit 
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rg: Tageblatts“ 
und des Theater⸗ belors“ Oppenheim ag der 
nnerung gekommen ſein ? ü 
erſcheinen, daß die „Elbinger 
Sn a der Hl 
ber ſolche Anzapfungen mißliebi 
Die Frage, worin dieſelben en 791 — 
haben, können wir auf ſich beruhen laſſen. Jedenfalls 
können wir der „Elbinger Zeitung“ nur dafür danken, 
11 ſie die Aufklärung über die Motive, welche ſie in 
em 
Weiſe 
* 


Anz 


Verhalten zu uns leiten, in unzweideuti ſter 
ſelbſt gegeben hat. Und damit it es enn 
Ann ki [Während die Auswanderung] nach 
Rea a im Allgemeinen aus einzelnen Kreiſen des 

<q erungsbezirks Bromberg fortdauert, ſcheint in der 
Stillftand enn nach Braſilien dort augenblicklich ein 
ann Erlaß zu ſein. Behördlicherſeits iſt 
Wanderung eu gebracht worden, daß dieſe Aus⸗ 
annehmen folk um Se De lang 
einen Auswanderungs⸗Agenten is en 
Gefängniß verur⸗ 


ängerei] veranlaßte, 


8 gerichtlich zu drei Monaten 
eilt. Hie 
*Die durch die Sachſen 


bedingungsweiſe wieder Kane! ene Annahme land⸗ h 


wirthſchaftlicher, aus Ruſſiſch⸗Polen und Gal 

ſtammender Arbeiter hat in den Kreiſen der 11 
wirthſchaftlichen Beſitzer im Regierungsbezirk Poſen 
lebhafte Befriedigung hervorgerufen. Um der Sachſen⸗ 
gängerei weiter entgegen zu treten, wird in den 
Staatsforſten ſeit längerer Zeit der Verſuch gemacht, 
8 Felder und Wieſenparzellen an Forſtarbeiter 
5a und auf dieſem Wege eine möglichſt 
ae Kevalterung heranzuziehen. Auch der Um⸗ 
behn aß die ſtändigen landwirthſchaftlichen Arbeiter 
er wee der Alters⸗ und Invalidenrente 
biellelcht nach der dichtung ein e e 
wi völkerung günftige Einiphrlängen er⸗ 


zielen. 
ahr total umge⸗ 
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| hat 
Münnertleider⸗Reſotef gebüder don ein 


der „ 
kleine 


oder chokoladenfarben ſe 


N 0 ün, azurblau 
anker daß ſie eigentlich keine . 


berhemd 


inzelnen der weiteſte Spielraum gelaſſen, weil hier 
n der Vorſtandsmitglieder bereits ver⸗ 


[Wichtig für Pferdezüchter] Das Kriegs⸗ 
erläßt eine Bekanntmachung über den 


= großen Werth darauf verwaltung legt danach 


n uf 
kunft zu erhalten. 5 
b 2 An⸗ 
hengſteven Vollblut genden Halbblut⸗ 


ſmmiſſionen höher Ha werben, Ve von den 
| welche n antepferben denen der Vorzug gegeben, 
bogen find 

PR [Schneewittchen Aufführung.) N 


und Culm herrühren. 


t d ein der Louiſenſtiftung. Geſtern 
hieſigen eu nutenmöfige Generalverſammlung 


o tief ausge⸗ 
* iſt, in, ſtei 
Hand⸗ i 


drang zur erſten Aufführung von Schneewittchen durch 
den Geſangschor der Höheren Töchterſchule und ge⸗ 
ſchätzter Dilettanten ſo groß war, daß der Nachfrage 
nach Billets nicht genügt werden konnte, ſo wird am 
Freitag eine Wiederholung dieſer Aufführung ſtatt⸗ 
finden. (Vergl. den Inſeratentheil.) 

* [Von der Weichſel und Nogat.] Aus 
Dirſchau erhalten wir kurz vor Schluß der Redaktion 
die Meldung, daß in der letzten Nacht auf dem 
Weichſelſtrome bei ſchneller Steigung des Waſſerſpiegels 
von 2,60 auf 4 Meter Eisgang eintrat. Der Strom 
iſt dicht mit Eisſchollen bedeckt, welche von Thorn 
Das ruſſiſche Treibeis wird 
hier etwa Freitag, den 13. d. M., zu erwarten ſein, 
worauf der diesjährige Eisgang, von dem man einen 
günſtigen Verlauf annimmt, als beendet angeſehen 
werden kann. Der Eisaufbruch im Pieckler Kanal 
hat bereits geſtern Abend begonnen. Wir laſſen hier 
noch folgende 5 

Eis nachrichten 
folgen: 


Marienburg, 10. März, Morgens 9 Uhr. Die 
freie Stromſtrecke unterhalb der Nogateinmündung hat 
ſich auf etwa 1 Kilometer Länge vergrößert. Die 
Eisdecke iſt von dort abwärts etwa 1,5 Kilometer ge⸗ 
brochen und liegt im Uebrigen noch ruhig. Das 
Waſſer iſt etwas am Steigen. Waſſerſtand geſtern 
1,30 Meter, heute 1,67 Meter. 

Wolfsdorf, 11. März, Morgens 6 Uhr. Die 
Eisdecke liegt noch in der Winterlage, doch iſt das 
Eis ſchon mürbe. Trajekt über die Nogat bei Ein⸗ 
lage mit Fuhrwerk. Waſſerſtand geſtern 1,96 Meter, 
heute 2,30 Meter. 

Kraffohlſchleuſe, 11. März. Morgens 8 Uhr. 
Eisdecke in der Nogat, ſowie Nogatausmündungen in 
Winterlage. Paſſage bei Zeyer noch mit beſpannten 
Fuhrwerken über die Eisdecke. Waſſer ſteigt langſam, 
in den letzten 24 Stunden 0,28 Meter. Waſſerſtand 
heute 1,88 Meter. 

irſchhaken, 11. März, Morgens 9 Uhr. 
Waſſerſtand 1,44 Meter, ſteigt langſam. Das Eis in 
den Nogatausflüſſen liegt in alter Winterlage und 
wird mit Sicherheit von Fußgängern paſſirt. So weit 
das Auge reicht, iſt das Haff noch in alter Winter⸗ 
lage und mit Sicherheit zu paſſiren. 

* [Ueberſchwemmt.] Der Drauſen iſt jo weit 
ausgetreten, daß circa 30 ha Wieſen überſchwemmt 
ſind. Der Elbing fluthete geſtern vor der Eiſenbahn⸗ 
brücke über das rechtsſeitige Ufer und ſetzte mit der 
Laache die Ländereien bis an die Pr. Holländer Höhe 
unter Waſſer. Von der Eiſenbahnbrücke ſah man auch 
nach Krebswalde und Streckfuß zu das Waſſer wie 
einen großen See fluthen. Die Thiene hat, wie uns 
ein Berichterſtatter meldet, an einer Stelle den Damm 
durchbrochen, doch gelang es, den Bruch bald wieder 
zu verſtopfen. Die tiefliegenden Gebäude nehmen 
Waſſer auf, in den höher liegenden füllen ſich nur 
die Keller mit Grundwaſſer. Die Hommel hat die 
Wieſen am Eiſenbahndamm überſchwemmt, die eben⸗ 
falls einem See gleichen. Auch nach Ellerwald hin⸗ 
über ſteht viel Waſſer. Der Elbing war geſtern an 
der Schwimmanſtalt nur 7 Zoll von der linksſeitigen 
Uferkante entfernt. Falls der ſtarke Süd⸗Südoſt an⸗ 
dauert, kann er auch dort übertreten, weil er noch 
immer weiter ſteigt. Traurig ſieht es auch um Thier⸗ 
garth und Fichthorſt aus, wo einzelne Hauptleitungs⸗ 
en das Waſſer auf die Ländereien ergoſſen haben. 

ie Sorge geht namentlich von Alt⸗Dollſtadt an recht 
hoch, weshalb geſtern viele Anwohner ihr Habe an 


das höher gelegene rechtsſeitige Ufer brachten. Selbſt 


die Fiſchau trat geſtern ſtellenweiſe über und riß ein⸗ 
zelne Bauhölzer mit fort. 
5 Dammdurchbrucdh) Auch von der ſoge⸗ 
N „Höchſchen Thiene“ wird ein Dammdurch⸗ 
dorf at, der die Ortſchaften Poſilge, Thöns⸗ 
Be alle u. a. unter Waſſer geſetzt hat. Bei 
hiergarth und Thiergarthsfelde ſucht man den 
Chauſſeedamm durch Kaſtenſchlagen vor dem An⸗ 
dringen des Waſſers zu ſchützen. Eine Menge Kaſten, 
Pfähle und Dünger hat man bereits verarbeitet. 
[Aus Stuba] ſchrelbt man uns: Die Beſitzer⸗ 
wittwe Eichhorn aus Stuba hat in dieſen Tagen von 
3 Kühen 6 Kälber erhalten, was als größte Selten⸗ 
heit zu betrachten iſt, da es doch nur hin und wieder 
vorkommt, daß eine Kuh 2 Kälber hat, daß aber drei 
Kühe aus einem Stalle Pärchen haben, dürfte ſelten vorge⸗ 
kommen ſein. Einige Kälber waren ſo ſtark, daß ſie 
aur Zucht brauchbar find. Von einer Kuh waren 
25 er beide Kälber todt. Der Milchertrag von den 
ee aber iſt nicht jo ergiebig wie ſonſt. — Hier 
1 5 um das viele Schneewaſſer los zu werden, 
1 A euſe öffnen müſſen, da es ſehr ſchwierig war 
3 5 e Laache 0 kommen und auch ſtellenweiſe die 
b. ege unter Waſſer geſetzt waren. Das Waſſer iſt 
wir 24 Stunden ſchon bedeutend efallen. Falls 
die Außenländer frei werden, iſt die Laache noch gut 
zu paſſiren, beſonders für Fußgänger. 

(Der bevorſtehende Eisgang machte ſich 
auf dem heutigen Wochenmarkt in empfindlichſter 
Weiſe bemerkbar. Fiſche fehlten faſt ganz, bis auf 
die per Bahn ankommende Heringszufuhr. Auch von 
der Höhe war wenig zum Markte gekommen, da die 
Wege grundlos find. Das Ausbleiben der Fiſche 
vom Friſchen Haff beweiſt, daß die Eisdecke bereits fo 
mürbe geworden iſt, daß die Fiſcher es nicht wagen, 
dieſelbe ſelbſt mit Handſchlitten zu überfahren. 

* (Waſſerverhältniſſe.] Die wilde Hommel 
bringt heute bei dem ſchönen Frühjahrswetter bereits 
der Schnee auf der 
Höhe und in den Wäldern ſtark im Schmelzen be⸗ 
griffen iſt. Mittags 11 Uhr hatten wir an der 
Zahlerſtraße noch 13 Fuß Bord bei fortdauernd 
ft gendem Waſſer. Wenn die Schleuſen am Geizhals 
ich bewähren, ſo daß dort kein Durchbruch erfolgt, 
dag & möglich, daß Ueberſchwemmungsgefahren für 
Würe estgebiet nicht zu befürchten ſind. Zu wünſchen 
maßregein aa die Anwohner dennoch Sicherheits⸗ 
And plötzlichen enz da eine Kataſtrophe bei dem ſtarken 
das ſonſt x Thauwetter immerhin möglich iſt und 
ef Dune nzige Fließ, welches von Dambitzen 
Hommet größe 1987 dem Viehhofe mündet, der 
zuführt. Die 5 Afermafjen an der Holländerbrücke 
hr Bi 5 welche von der Angerſtraße kommt, 
Ueberfluth 9 ereits jo gefüllt, daß ſtündlich eine 
eberfluthung der von derſelben durchſtrömten Stadt⸗ 
theile, Sonnenſtraße, katholiſcher Winkel und Hohezinn⸗ 
ſtraße zu erwarten ſteht. Die Beek mündet im 
Stadtgraben am Caſino und ergießt ihre Fluthen in 
den Hommelarm, welcher ebenfalls ſtark angeſchwollen iſt. 


Ein Pferd] des Herrn v. R. ſtürzte heute 


viel Waſſer, ein Zeichen, daß 


rg der Königsbergerſtraße an einem Krampf⸗ 


anfall. dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz wiederholte 
ſich der Anfall in ſolcher Stärke, daß das Thier 5 
mehr aufzuſtehen vermochte. Es wurde mit vieler 
Mühe, faſt dem Ende nahe, auf einen Schlitten ge⸗ 
auſtenf Der Vorfall veranlaßte einen großen Menſchen⸗ 


* [Die Bauthätigkeit] ift, ſoviel wir erfahren 
j A 


konnten, bereits auf dreizehn Stellen in Angriff ge⸗ 
nommen. Einige Gebäude, die ſchon im vorigen 
Jahre theilweiſe fertig geſtellt wurden, ſollen zum 
1. April bei günſtigem Wetter vollendet werden. 

*Frühlingsboten.] Außer Lerchen find auch 
bereits Buchfinken und Grasmücken als Frühlingsboten 
bei uns eingetroffen. Staare zogen geſtern einzeln 
und in Schwärmen über Schillingsbrücke in die 
Niederung. \ 

* [Den erſten ſchönen Frühlingstag] als 
Vorläufer des kalendariſchen Lenzes hatten wir heute 
zu verzeichnen. Bei vollſtändig klarem Himmel er⸗ 
reichte die Temperatur der Luft im Schakten mit 7 
Grad Wärme Mittags einen Höhegrad, der in dieſem 
Jahre noch nicht dageweſen iſt. 

* [Saaten.] Trotz anderſeitiger Klagen können 
wir heute konſtatiren, daß die Saaten unſerer Höhe, 
ſowohl was Winterweizen und Roggen betrifft, nicht im 
geringſten gelitten haben. Es war dieſes Urtheil 
nur abzugeben, nachdem die Sonne den Schnee von 
den Feldern entfernt hat. In der Niederung liegen 
die Verhältniſſe dagegen ſchwieriger, da noch nicht 
zu beurtheilen iſt, ob das Aufwaſſer über der 
Winterung Schaden angerichtet hat oder nicht. 

* (Entladefrift.] Die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen ſind durch Erlaß des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten vom 2. d. M. angewieſen, in die 
Gütertarife für den Staatsbahnverkehr zur Erleichterung 
des Publikums folgenden Zuſatz aufzunehmen: Der 
Lauf der Entladefriſten ruht für die Dauer der zoll⸗ 
und ſteueramtlichen Abfertigung, ſofern dieſe nicht 
durch Schuld der Partei verzögert wird. Die Ver⸗ 
zögerung iſt Seitens der letzteren durch amtliche Be⸗ 
ſcheinigung der Zolls oder Steuerbehörde nachzuweiſen. 

* [Grober Unfug.] Geſtern Abend hatten böſe 
Buben auf dem Innern Mühlendamm an dem 
Differt'ſchen Neubau, von den dort ſtehenden Ziegeln 
etwa 200 Stück fortgenommen und quer über den 
Bürgerſteig gelegt, wodurch leicht ein Unglücksfall vor 
dem betreffenden Grundſtücke paſſiren konnte, für 
welchen der Beſitzer verantwortlich geweſen wäre. 


Hochwaſſer und Unwetter. 

Hamburg, 10. März. Seit heute Nacht herrſcht 
unaufhörliches heftiges Schneetreiben, der Schnee 
liegt fußhoch in den Straßen. Die Bahnzüge aus 
dem Weſten ſind Vormittags mit ſtarken Verſpätungen 
eingetroffen. . 

Lübeck, 10. März. Aus Mecklenburg und Hol⸗ 
ſtein wird ungewöhnlich heftiger Schneefall gemeldet, 
in Folge deſſen der Verkehr vielfach geſtört iſt. 

Koſel, 10. März. Hier hat ſich durch das Hoch⸗ 
waſſer ein meilenweiter See gebildet. Altkoſel, 
Biadaczaw, Cziſſek und Landmierz find völlig über⸗ 
ſchwemmt. Militär wurde vielfach zur Hilfe gerufen. 

Verviers, 10. März. Die an die Bahnpoſt 
Verviers⸗Köln anſchließenden Dampfer haben wegen 
anhaltenden, heftigen Sturmes nicht von Dover ab⸗ 
fahren können. £ 5 

London, 10. März. Der bereits gemeldete 
geſtrige Schneeſturm dehnte ſich über faſt ganz Eng⸗ 
land und Schottland aus. In Schottland herrſchte 
ſtarke Kälte, in Wyck betrug dieſelbe 17 Grad. In 
Nordwales ſind 4000 Schafe umgekommen. Am 
Tyne mußte in den Schiffsbauhöfen die Arbeit ein⸗ 
geſtellt werden, im Kanal war der Sturm orkanartig; 
das Schifferboot „Linnet“ ſcheiterte am Haſtings⸗ 
felſen; ein Schiffer iſt ertrunken. 

Brüſſel, 10. März. In der verfloſſenen Nacht 
fand hier ein heftiger Schneeſturm ſtatt. j 


— 


FCC 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

„Paris, 10 März. In Einvernehmen mit den 
von ihm zu Rathe eingezogenen Aerzten Dr. Cornil 
und Dr. Richet hat jetzt Dr. Ley mit Verſucheu der 
Behandlung von Tuberkelkranken nach der Liebreich⸗ 
ſchen Methode begonnen. 


| Arbeiterbewegung. 

“ Brüſſel, 10. März. Eine aus Arbeitern und 
Arbeitgebern beſtehende Delegation des „Arbeits⸗ und 
Induſtrieraths“ überreichte den Kammern eine Pe⸗ 
tition, in welcher die Regierung erſucht wird, ver⸗ 
jöhnliche Maßregel zu ergreifen, um einen allgemeinen 
Streik zu verhüten, der uuheilvolle Folgen haben 
würde. 

„London, 10. März. Die Delegirten der gegen 
10,000 Mitglieder zählenden Bergmannsförderation 
von Nordwales beſchloſſen geſtern in einer in Wrex⸗ 
ham ſtattgehabten Verſammlung, die von dem Abge⸗ 
ordneten Pickard eingebrachte Bill hetreffend den acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag zu unterſtützen und ſich den Be⸗ 
ſchlüſſen der nächſten internationalen Pariſer Konferenz 


zu fügen. 
Vermiſchtes. 

* Berlin, 10. März. Der Kaiſer hat dem 
Kriminalſchutzmann Bütow für ſein Verhalten gegen⸗ 
über den Einbrechern Wolff und Mitzlaff eine 
Allerhöchſte Belobigung ausſprechen laſſen. Die beiden 
Verbrecher hatten in Gemeinſchaft mit einem andern 
vor einigen Tagen einen Einbruch geplant, von dem 
die Polizei durch den letzteren Wind bekommen hatte. 
Bütow ſtellte ſich in dem betreffenden Hauſe auf und 
erwiſchte ſo die Einbrecher auf friſcher That. Als 
dieſelben ſich entdeckt ſahen, ging Wolff mit einem 
Meſſer auf Bütow los. Es entſpann ſich ein Hand⸗ 
gemenge, bei dem ein Schuß aus dem Revolver, den 
Bütow in der Hand hielt, losging. Das Geſchoß 
drang durch den Unterkiefer in den Kopf des Wolff, 
der noch in ein anderes Haus flüchtete, dort aber 
ſeiner Verwundung erlag. 

* London, 10. März. Das unterſeeiſche Tele⸗ 
phonkabel zwiſchen London und Paris iſt bei 
ſchneidendem Schneeſturm und hohem Seegang von 
dem Dampfer „Monarch“ geſtern Nachmittag von 
Calais noch der St. Margaret Bay, wo die Ver⸗ 
bindung heute hergeſtellt wird, fertig gelegt worden. 
* Eüftein, 8. März. 


des Gendarmen Werner hierſelbſt, iſt es nunmehr, 


wie mitgetheilt wird, gelungen, den „Aufſchlitzer“ — 


ausfindig und in der Perſon des Fleiſchergeſellen 
Neumann aus Fürſtenwalde dingfeſt zu machen. 
Geſtern Vormittag wurde der Verhaftete der unver⸗ 
ehelichten Wilde im Krankenhauſe vorgeführt und die 
Letztere, die ſich jetzt verhältnißmäßig wohl befindet, 


hat in demſelben den Attentäter auf das Beſtimmteſte 
wiedererkannt. 
* Ein behördlich approbirtes Wunder. Aus 


St. Petersburg wird geſchrieben: Der dirigirende 
Heilige Synod giebt * ſeinem offiziellen 1 
eine längere Darſtellung einer wunderbaren Heilung 
eines 14jährigen Knaben durch ein Mutter⸗Gottesbild 
in Petersburg. Der Knabe war unrettbar dem Tode 
verfallen, ſeinem Ende unter ſchrecklichen Qualen nahe, 
als er in Folge eines Traumes in eine beſtimmte 


Den unausgeſetzten Be⸗J März nicht contingentirt 
mühungen unſerer Polizeiverwaltung, beſonders aber 


Kirche gebracht werden wollte, und dort, vor dem 
Heiligenbilde, erhob ſich der nahezu todte Knabe 
plötzlich mit den Worten: „Ich bin geſund!“ — 
Und er iſt ſeitdem geſund. Im Volke hat dieſe 
Erzählung große Aufregung hervorgerufen, die durch 
die offizielle, den Sachverhalt beſtätigende Bekannt⸗ 
machung des Synods zweifellos noch wachſen wird. 


Telegramme. 

Berlin, 11. März. Prof. Libbertz erklärt 
in der „Mediziniſchen Wochenſchrift“ die im 
Tuberkulin enthaltenen Tuberkelbaeillen ſeien 
durch langdauernde Siedehitze abgetödtet und 
vollkommen unſchädlich. Auch die zufällig hin⸗ 
eingerathenen Luftkeime können ſich wegen des 
ſtarken Glyzeringehalts nicht vermehren. 

Berlin, 11. März. Die Budgetkommiſſion 
des Reichstages nahm mit 19 gegen 4 Stim⸗ 
men den Antrag Manteuffel, je eine 
Million erſte Bauraten für die Panzer⸗ 
fahrzeuge 8. und U. zu bewilligen, an, 
desgleichen den Antrag Rickert und Balleſtrem, 
wonach die im Etat 1890—91 für die 
Kreuzer ⸗ Korvette K bewilligte Rate von 
2,300,000 Mk. in Wegfall kommt und als 
erſpart nachzuweiſen iſt. 

Poſen, 10. März. Die Warthe ſteigt anhaltend 
und weiſt hier einen Waſſerſtand von 4,30 Metern 
auf. In Pogorzelice war derſelbe heute früh 4.56 
Meter. Die tiefer belegenen Straßen, wie die 
Schifferſtraße, Sandſtraße, Venetianerſtraße, der Vieh⸗ 
markt, die Badegaſſe ſind bereits überſchwemmt. Die 
Stadt trifft umfaſſende Maßregeln, um der Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr zu begegnen. Auch die Verwal⸗ 
tung der Poſen⸗Kreuzburger Bahn trifft Vorkehrungen, 
um die Warthe⸗Eiſenbahnbrücke zu ſtützen. 

Breslau, 10. März, Seit der letzten Nacht 
iſt das Waſſer der Oder ſo bedeutend geſtiegen, daß 
bereits die Sandplätze am Schlunge überfluthet ſind. 
Am Weidendamm tritt das Waſſer auf die Straße. 
Die Verbindung zwiſchen Schwoitſch und Kavallen 
iſt unterbrochen. — Ueber den Eisgang in Oberſchleſien 
und die dadurch herbeigeführten Schäden liegen fol⸗ 
gende Nachrichten vor: Der alte Leſchnitzteich unter⸗ 
teich unterhalb Loslau iſt durchbrochen, 400 Morgen 
drainirte Fläche ſind überfluthet. Im Kreiſe Rybnik 
iſt eine Anzahl Vieh ertrunken, Lebensmittel und 
Futter verdorben. Die Menſchen flüchten auf die 
Böden. In Oppeln iſt das Hochwaſſer in bedroh⸗ 
licher Weiſe geſtiegen. Eine Kataſtrophe iſt bisher 
nicht eingetreten. Bei Raſſelwitz iſt in Folge Aus⸗ 
tretens der Hotzenplotz am Sonnabend ein größerer 
Dammrutſch auf der Strecke Mislowitz⸗Szezerkowo 
erfolgt. Der Perſonen- und Güterzugverkehr iſt in 
Folge Beſchädigung der Brücke, deren Beſeitigung 
ſofort bewirkt wurde, eingeſtellt. 

Culm, 11. März 7 Uhr 40 Min. Morgens: 
Das Eis geht zuweilen ziemlich dicht in gutem 
Gange ab, Waſſerſtand 7 Uhr 3,14 Meter. 

Pieckel, 11. März, 11 Uhr 4 Min. Abends. 
Der Eisaufbruch im Kanal hat begonnen. 
Waſſerſtand 3,08 Meter. 

Pieckel, 11. März, 12. Uhr 7 Min. Nachts. 
Voller Eisgang auf der Weichſel. Der 
Waſſerſtand im Kanal ſteht wieder auf 
3,26 Meter. 

Marienwerder, 11. März, 10 Uhr 35 Min. 
Vormittags. Bei Kurzebrack Waſſerſtand 
beten Abend 5,30 Meter, ſtarker Eisgang 

ei Plus 2,80; heute früh Plus 3,46. 

Thorn, 10. März 8 Uhr Nachmittags: 
In Warſchau hat der Eisgang 6 Uhr Nach⸗ 
mittags begonnen. Waſſerſtand 4,10 Meter. 

Thorn, 11. März, 12 Uhr 6 Min. Nach⸗ 
mittags. Die Weichſel iſt von Althorn bis 
gegen Fordon eisfrei. Soeben bei 6,80 Mir, 
Vorwärtsdrängen des Eiſes. Waſſerſtand 
fallend. 8 . 

Thorn, 11. März, 2 Uhr 5 Min. Nachm. 
Bei Warſchau iſt der — eig} 5,80 Mtr. 
Der Eisabgang iſt normal. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 11. März, 2 Uhr 45 Mein. Nachm. 


Börſe: Feſtlich. Cours vom 10. 3. 11.3 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,70 96,75 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,90 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 9740 97,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,60 92,80 
Ruſſiſche Banknoten 239,40 239,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,10 177,30 
Deutſche Neichsanleife - - 106,70 | 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,90 | 105,80 
4p Ct. Rumänſer . 57,10 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,70 | 111,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vm 10.3. 11.3. 
Weizen April⸗ Mai . 214,20 212,50 
Mai⸗Juni . 4 214,— 211,70 
Roggen befeſtigt. | 
April⸗Mai 183,70 183,20 
Mai⸗Jun i212 1817048120 
Petroleum loco 23,40 23,20 
Rüböl April-Mai . 61,30 | 61,50 
Sept--öll. ...... « | 62.90 63,40 
Spiritus 70er April⸗Mal 50,50 51,20 


Königsberg, 11. März. (Von Portatius und 
ine, Gesch) Woll⸗, Mehle und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſtons⸗Ge chäft. 

Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —.— Liter. 5 
Loco contingentirt 68.— & Brief 
Loco nicht contingentirt 67,60 „ Geld. 
März contingentixt - en 1 


HR 2 


Gallenleiden, Gallenſteine und Gelbſucht weichen 
ſicher einer Behandlung mit Warner's Safe Cure, wie 
von unzähligen Geheilten atteſtirt wird. 2 
Sn, den en Apotheken à Mk. 4. die Flaſche 
i . 5 epots: Leiſtikow ſche Apotbeke 
Habt in eneggerg r r ee A 
Vorſchrift von Sate Cure. 
80 150 virginiſches Wolfsfußkraut, 15,0 Edelleber⸗ 
1 ut digirire man mit 1000,0 deſt. Waſſer 8 Tage 
ng, colire und dampfe ab bis 375,0, löſe darin 0.5 
amerlkaniſches Gaultheria Extrakt und 2,5 ſalpeter⸗ 
ſaures Kali, ſetze 80,0 Weingeiſt und 40,0 Glyeerine 
zu und filtrire. In dunklem Glas aufzubewahren. 
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HARTEN 
—— 


BER Geschäfts-Verlegung. g 


Mit dem heutigen Tage verlege ich mein ſeit 36 Jahren beftehendes 


Tuch- und Herren-Confections-Geschäft 


nach meinem Hauſe 


Schmiedestrasse No. 18. 


Täglicher Eingang von Neuheiten in 


Alizug-, Daletot- und Hoſen-Afoffen für die Frühjahrs- und Gommer-Haifon, 


nur guter reeller Stoff, verbunden mit dem Engagement einer erſten Kraft als Zuſchneider, der in den erſten Maaßgeſchäften Berlins thätig war, ſetzen mich in den 
Stand, den weitgehendſten Anſprüchen eines geehrten Publikums zu genügen. ü 
Eine Special⸗Abtheilung für Uniformen jeglicher Art habe ich ebenfalls eingerichtet und werden dieſelben genau nach Vorſchrift angefertigt. 
Indem ich noch für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen beſten Dank ſage, bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Lokale zu erhalten, welches 


ich durch ſtreng reelle, pünktliche Bedienung ſtets zu rechtfertigen bemüht bleiben werde. 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Am Donnerſtag, Abends 8 Uhr, 
leitet Herr Prediger Hinzke⸗Inſterburg 
die Erbauung. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ella Freiwald mit dem 

Königl. Staatsanwalt Lothar Meuß⸗ 
Bromberg. Frl. Martha Wiſſigkeit⸗ 
Skerdienen mit dem Poſtſekretär Hein⸗ 
rich Riedel ⸗ Hannover. Frl. Meta 
Hoffmann⸗Königsberg mit dem Kauf⸗ 
mann S. Simon Berlin. 

Geboren: P. Willner ⸗Dirſchau S. 
farrer Ankermann⸗Lindenau T. Dr. 
lokow⸗Königsberg S. Carl Roß⸗ 

Inſterburg S. 1 
Geſtorben: Fabrikbeſitzer Chriſtian 
dinand Sternkopf⸗Tilſit 79 J. 
rau Amalie Buchholz, geb. Coſtak⸗ 
Itfließ p. Oſche 65 J. Frau Erne⸗ 
ſtine Engelhardt, geb. Zander⸗Me⸗ 
wiſchfelde 33 J. Rentier und Stadt⸗ 
rath a. D. Theodor Richter⸗Halle 
a. S. Frau Martha Rothenberger, 
eb. Salomon⸗Königsberg 19 
gl. Haupt⸗Steueramts⸗Kontroleur 
2 elm Zimmermann⸗Friedland Oſtp. 


P 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 11. März 1891. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Deut⸗ 
ſchendorf T. Bauunternehmer Martin 
Maage S. Eiſenbahnarbeiter Wilhelm 
Lecour S. Schloſſer Ephraim Har⸗ 


wardt T. glempner Wilhelm Nikſch⸗ 
tel = T. Tiſchlermeiſter Rudolf Min- 


Aufgebote: Arbeiter Rob. Menzel- 
Elb. mit Johanna Brühn⸗Elb. 99 
Franz Bluhm⸗Elb. mit Anna Schar⸗ 
czinski⸗Elb. Eiſendreher Au uſt Scheu⸗ 
ler⸗Elb. mit Maria Laeck⸗ l Fabrik⸗ 
arbeiter Martin Millbrodt⸗Eld mit 
Florentine Werner⸗Elb. Lackirer Joh 
Carl Chriſt. bei mit Kathar. 
Eliſabeth Schreiber⸗Vo lmarshauſen. 

Sterbefälle: Arb. Richard Pirch⸗ 
ner S. todtgeb. Arbeiterfrau T ereſe 
Schillitz, geb. Rogall, 66 J. Ei 
dreherfrau Johanna Harwardt, geb. 
Schaar, 28 J. 


— — —— — — 
Das Begräbniß des Herrn Sanitäts⸗ 
rath Dr. Fleischer findet Freitag 
Mittag 12 Uhr vom Haufe Junker⸗ 
ſtraße 26 aus ſtatt. 5 
Die Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 
Für die liebevolle Theilnahme und 
die herrlichen Blumenſpenden bei dem 
Begräbniſſe meiner lieben Frau ſage ich 


ages⸗Ordnung 


außerordentliche 
Stadtberordnetenſitzung 


am 13. März 1891. 

1) Bau⸗Etat pro 91/92. 

2) Wahl der Beiſitzer zum gewerblichen 

Schiedsgericht. 

3) Wahl einer Kommiſſion zur Begut⸗ 
achtung der für die Syndikatsſtelle 
eingegangenen Bewerbungen. 

4) Wahl eines Schulvorſtehers. 

5) Rechnung vom Krankenſtift pro 89/90. 

6) Rechnung der Armenkaſſe pro 89/90. 

7) Rechnung 
pro 89/90. 
Elbing, den 10. März 1891. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Liedertafel. 


Donnerstag: Probe mit Orchester. 


Aula der Höheren Töchterſchule. 


Freitag, den 13. März 1891, 
Abends 7 Uhr: 


5 Wiederholung der Aufführung 


von 
„Schneewittchen“ 
(Muſik von Reinecke). 
Nummerirte Sitzplätze 50 Pf., un⸗ 
nummerirte 40 Pf., Stehplätze 30 Pf. 
Karten bei 8. Bersuch Nachf. 
(Herrn R. Nadolny) = 
Director Dir. Witte. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 19. d. M., 


ſollen aus den Schutzbezirken 
walde und Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
aus Buchwalde: 

23,5 Rmtr. Klobenholz, 

0,5 „ Knüppelholz, 

7 „ Reiſig, f 
aus Reichenbach: 


68 Birken Nutzholz, 18 Bi.⸗Deichſ, | 


1 Kiefer und 157 Ki.⸗ einfache 
und doppelte Dachlatten, 
277,5 Rmtr. Bu.⸗, Esp.⸗, Ki.⸗Kloben⸗ 
holz, 
113,5 Rmtr. Knüppelholz, 
331 Reiſig 


10 uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 9. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


der IV. Mädchenſchule 


Verſammlung der Käufer Vormittags 


Hochachtungsvoll 


Simon Zweig, Schmiedeſtraße 18. 


Nachruf! 


Am 9. März starb unser Mitglied, der practische Arzt und 
königliche Sanitätsrath 


Herr Dr. Fleischer. 


Lange schwere Leiden, die ihn in den letzten Jahren heim- 
suchten, hinderten ihn bis zum Tode nieht an der Ausübung seiner 
Berufspflichten. 

Sein liebenswürdiges Wesen, seine heitere Lebensauffassung 
sichern ihm in unserem Kreise ein dauerndes Andenken. 


Der Verein Elbinger Aerzte. 


gestreckt 2 


Dicke Dünne Mittelstarke Dicke 
| schritt | sehr | "Shi | ehr | 
Auswahl Auswahl 
Nr 1 Nr 2 Nr 3 | Nr 4 Nr 5 | Nx 8 


1 Auswahl 30 Pf. — in jeder Handlung vorrätig. 
Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG. BONN Leipzig 


2 
NMittelstarle 
Schrift 


Eröffnung der Salson 1891 


verbunden mit einer Ausſtellun 
Facons (nur eigene Modelle aus beſtem Material hergeſtellt). 


Größte Formauswahl für Moderniſirhüte. 


= 2 En 
Felix Berlowitz, 
S8. Fiſcherſtraße Nr. 8, 8 
Elbinger Stroh⸗ und Filzhut⸗Fabrik, 
Billigſte Bezugsquelle für Stroh⸗ und Filzhüte. 
Lagerbeſuch ſehr empfehlenswerth. 


Engros. 


M 


Dr. Spranger’sche 
Heilsaibe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wil⸗ 
des Fleiſch, seht jedes Geſchwür ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Beinſchäden, böfe 


öbelcompojfition, 


Eryitallfitt 
empfiehlt 


Elbinger Stroh- und Filshuf-Fabrik, 


meiner neueſten und kleidſamſten 
Meine Geſchäftsräume bleiben bis Abends 9 Uhr geöffnet. ug 


Export. 


Möbelpomade, Bohner⸗ 
maſſe, flüſſigen Leim, 


70 5 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 13. d. M 


ſollen aus dem Schutzbezirke Bi 
etwa folgende Hölzer öffentlich me 
bietend verkauft werden und zwar: 
3 Buchen, 6 Kiefern Nutzholz, 
32 Rmtr. Bu.⸗, Bi.-, Ki.⸗Klobenh 
7 „ Knmüppelholz, 
115 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Vormittl 
= Uhr im Gaſthauſe Schaak 


1618 
Elbing, den 8. März 1891. 
Der Magiſtrat. 


Gelegenheitskauf. 
Da ich am 1. April d. J. die OA 
nomie des Caſino aufgebe, beabſichli 
ich, mein großes, vorzügliches 0 


Rolh-, Rheinwein-, Rum- 1 
Cognac-Lager 


# 

. 

bedeutend zu verkleinern. Ja vert 
die Sachen mit einem ven kleinen V ö 
dienſt reſp. zum Selbſtkoſtenpreis A 


darunter. Ich bitte ein geehrtes Pu | 


kum hiervon geneigteſt Notiz. ne 
zu wollen und zeichne 
Hochachtungsvoll 

August Küster, Gall 


Tür Tilchler! 


Schellack, Sandpapier, | 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bisenz 1 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la._ 7 
Auch brieflich. il 
Daselbst ist zu haben das Werk 
„Die männlichen 
Sehwächezustände, dere 
Ursachen und Heilung“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brie N 
incl. Frankatur. ' 


Finger, Froſtſchäden, Flechten, 
rändwunden ꝛc. Bei Huſten, 
Stickhuſten tritt ſofort Linderung 


Umzugshalber zu verkaufen: Große 
Kinderbetten, Kinderbettgeſtell, Gardinen⸗ 


Lriſchen Leberthran, 


hiermit allen Freunden und Bekannten 


meinen tiefgefühlteſten Dank. zum medieiniſchen Gebrauck f a 2: 
: 5 , empfiehlt | ein. Zu haben in allen Apotheken ſtangen, Eisſchrank, Waſchmaſchine de. 
Emil Mazatis. Rudolph Sausse. Schacht 50 Pf. 15 l Fleiſcherſtraße 19, 1 Tr. 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, 
Ä bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


| Zu haben 
in allen Apotheken — 
und Mineralwasser -Handlungen m 2 L* n 
a Mk. I,— A 


pro Schachtel, 


' ME Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darmkatarrhe, 


ianinos, kreuzaait., v. 380 U. 0 
P Franco Probesend. à 15 M. m, 10 
FabrikStern, Berlin Neander | 

| 


Hergestellt aus den natürl. 
Salzen des weltberühmten 4 
Elisabeth-Brunnens in Homburg. 


PPTP — | 
Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. * 


Brunnen- Verwaltung Homburg L. 


Der Hausfreund. 


— j—ͥ , 


Nr. 60. 


Elbing, den 12. März. 


1891. 


— . 2 


Nur dieſe Schwiegermutter 
nicht, Papa! 
Von Arthur Roehl. 


Dem Renti \ 
el er Prächtel war es im Leben 
ſch daa Engen Kreſſen entſtammend, hatte er 
u einen Fleiß, vaftlofe Thätigkeit und Glück 
Singer m kleinen Millionär emporgearbeitet. 
indler in hatte er feine Karriere als Milch⸗ 
ſtraße n einem Keller der unteren Zimmer⸗ 
großen Fa jetzt hatte er ſich als Beſitzer eines 
wagen olkerei⸗Etabliſſements, deſſen Milch⸗ 
Stadt gt lautem Gebimmel alle Straßen der 
Viertel urchzogen, in einer Villa im Potsdamer 
zur Ruhe geſetzt. 
Attienun alte ſein blühendes Geſchäft in ein 
rath der nehmen verwandelt, im Verwaltungs⸗ 
rungen ſellſchaft, der er mit ſeinen Erfah⸗ 
und en zur Seite zu ſtehen verſprach, Sitz 
ſeine mme erhalten, und er hatte nun Zeit, 
bei dende Thätigkeit der Kommune zu widmen, 
Stad er er den Ehrgeiz hatte, es bis zum 
1 trath bringen zu wollen. 
* Die Erfüllung dieſes ehrgeiginen Wunſches 
erſchwerte Herrn Friedrich Wilhelm Prächtel 
ledoch einigermaßen die mangelhafte Schul⸗ 
be ung, welche er beſaß. Der frühere Mol⸗ 
reibeſitzer ſtand, das wußte er ſelbſt, ſogar 
auf lebhaft, geſpanntem Fuß mit „mir“ und 
u und konnte, wenn in größerer Geſell⸗ 
Nufe die Aufgabe an ihn herantrat, zwiſchen 
fein Dativ und dem Akuſativ zu unterſcheiden, 
lie 8 ganzen gewohnten Aplomb auf einmal ver⸗ 
8 Was Reue über vernachläſſigte Erziehung 
7 5 das hatte Herr Prächtel, ſeit er aus 
drap Urgerlichen guten Stube in den vornehm 
fen ten Salon übergeſiedelt war, zur Genüge 
"En gelernt. 
bun ab da er wußte, wie es ſchmerzt, ſelbſt 
= feinem Hausknecht für ungebildet gehalten 
werden, hatte er alles, was an ihm ver⸗ 
o worden, an Evelinchen, ſeiner einzigen 
ochter, nachzuholen verſucht. 
Wei Milrcen hatte, ſelbſt als Prächtel noch in 
Kind lchkeller wirthſchaftete, ſchon den beiten 
5 ergarten in der Gegend bejucht, und als 
be ründerjahre dann kamen, und „Papachen“ 
lei aus, in dem der Milchkeller lag, kaufte, 
fa ch hinterher mit großem Profit wieder ver⸗ 
ufte und mit dieſem Geſchäft den Grundſtein 


7 


iu ſeiner ſpäteren Größe legte, da war für 
elinchen ſelbſt die höchſte Höhere Töchter⸗ 
ſchule nicht mehr genügend. 

Engliſche und franzöſiſche Bonnen wurden 
für Fräulein Prächtel gehalten, ſie kam nach 
Dresden und nach Lauſanne in Penſion, und als 
fie von daher chic wie eine kleine Prinzeſſin 
als eine vollendete Dame heimkam, der Niemand 
die Geburt in dem Milchkeller anmerken konnte, 
da ward ſie — es dauerte kaum ein paar 
Monde — die glückliche verlobte Braut eines 
Regierungs⸗Aſſeſſors aus einer der erſten Fa⸗ 
milien der Bureaukratie. 

Evelinchens Mutter konnte dies frohe Er⸗ 
eigniß leider nicht mehr mitfeiern; die brave 
Frau, die ihrem Gatten in dem Milchkeller wie 
in der Villa treu und fleißig zur Seite ge⸗ 
ſtanden und ehrlich an dem Höherkommen der 
Familie mitgearbeitet, hatte vor Jahr und Tag 
das Zeitliche geſegnet und war aus einem Leben, 
N Arbeit und Glück gebracht hatte, ge⸗ 

ieden. ! 
5 errn Prächtel traten noch heute die Thränen 
in die Augen, wenn er der langjährigen, nimmer 
müden Gehilfin gedachte, die ihm manchmal wohl 
etwas allzu energiſch geſchienen, doch es nie 
anders als ehrlich und gut gemeint hatte. 

Sie war eine muſterhafte Ehefrau geweſen, 
ſowohl damals, als er mit ſeiner blauen Schürze 
vor dem Milchkellerhaus in der Zimmerſtraße 
ſtand, wo ſie ihn oſtentativ unterzufaſſen beliebte, 
ſowie ſie auf ein paar Minuten aus dem Keller 
zu ihm heraufkam, als in der Villa in der 
Potsdamerſtraße, wenn ſie ſich mit Todesver⸗ 
achtung die rieſigen weißen Handſchuhe auf die 
des Salonſchmuckes ungewohnten Finger ſtreifte. 
Ja, feine Wilhelmine war eine gute, tugendhafte 
Gattin geweſen, ohne die er vielleicht das nicht 
heute wäre; allein nun war ſie hinübergegangen; 
und wenn er ſich jetzt die Vergangenheit an 
ihrer Seite in's Gedüchtniß zurückrief, ſo wollte 
es ihm, ſo wahrhaft und aufrichtig er ihren 
Verluſt betrauert hatte, doch manchmal dünken, 
als ob er das, was man ſo recht eigentlich im 
Leben Liebe nennt, an ihrer Seite nicht ge⸗ 
noſſen hatte. Und wenn er an ihre derbe 
Taille, an ihre muskulöſen Arme und an ihr 
breites Geſicht mit dem glatt geſcheitelten Haar 
dachte, ward er ſich gewiß, daß in ſeinem alten 
Herzen noch ungeahnte und unerprobte Fühig⸗ 
keiten ſchlummern mußten. 

Herr Prächtel war mit ſeinen hohen Fünfzi⸗ 


gern noch ein ungemein rüſtiger ſtattlicher Mann 
und, wie geſagt, ein kleiner Kröſus obendrein. 

Der ee Regierungs⸗Aſſeſſor, der ſein 
Schwiegerſohn werden ſollte, nahm Evelinchen 
nicht umſonſt. N 

Fünfzigtauſend runde Thaler hatte er ſich 
anheiſchig gemacht, dem Herrn Regierungsaſſeſſor 
am Tage der Hochzeit auf den Tiſch zu legen, 
was für den Herrn Aſſeſſor age Ges 
jchäft war, wenn man bedachte, daß Evelinchen 
allen Ernſtes eine kleine elegante Braut war, 
die in den ausländiſchen Penſionen, wie gejagt, 
auch den letzten Reſt des Milchkeller⸗Odeurs 
verloren hatte. 

Allein Herr Prächtel knauſerte nicht. Wozu 
auch? Waren Evelinchen und ihr Aſſeſſor doch 
ſeine einzigen Erben. Und wenn, wo doch bei 
Gott kein Ding unmöglich war, ſie ſeine einzigen 
Erben nicht bleiben würden, ſo blieb ſein Eve⸗ 
linchen doch ſein Evelinchen; und es war — 
dem Himmel Dank! — für alle geſorgt, ſelbſt 
wenn er ſich noch einmal unter das Ehejoch 
beugen würde. 

Und warum ſollte Herr Prächtel das nicht 
thun? Wer kounte ihn daran hindern? Er 
wollte auch noch einmal in der Liebe leben — 
leben, wie er offenbar in ſeiner erſten Ehe nicht 
gelebt hatte. 

Wozu hatte er ſeinen Reichthum? Um ſeinen 
Lebensaben deinſam zu vertrauern? Das konnte 
ſelbſt der Aſſeſſor, deſſen Spekulation auf feine 
Millionen er für vollkommen berechtigt hielt, 
nicht von ihm mer e N 

Darum nahm er ſich vor, ſobald die Hochzeit 
vorbei war, und er Evelinchen verſorgt hatte, 
auch daran zu denken, ſich ſelber zu verſorgen. 

Inzwiſchen benutzte er die Zeit, die ihm 
ſeine Beſchäftigung als Waiſenrath ließ, fleißig 
auf einſchlägige Inſerate in der „Voſſiſchen 
Zeitung! zu antworten, in der eine alltägliche 
ſtarke Nachfrage nach älteren, gut ſituirten 
Herren ſtattfand. 


So rückte die Zeit der Vermählung Fräulein 
Evelines mit dem Herrn Regierungsaſſeſſor 
und Sekonde⸗Lieutenant der Reſerve des Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments „Prinz Eugen“ Herrn Hein⸗ 
rich von Pappritz⸗Finkenthal, heran. 15 

Die Hochzeit wurde den Umſtänden ent⸗ 
sprechend glänzend gefeiert. 


Vorher jedoch, ehe Evelinchen die junge, 
reizende Frau Regierungsaſſeſſorin werden 
konnte, hatte Herr von Pappritz noch ein 
anderes kleines Ehrenkonto abzuſchließen; ehe 
Evelinchen als ſouveräne Strichen in ſein 
Herz einziehen konnte, hatte er daraus die 
letzten Spuren einer anderen zu vertreiben, die 
ſo lange darin gewohnt. 

Der Herr Aſſeſſor war nämli 
Art etwas ein Lebemann 
jedenfalls die Spitze der 
haben konnte. 

Dies war Herrn Prächtel auch vollſtändig 
bekannt, ohne daß er daran den geringſten An⸗ 


nach ſeiner 


Gbr en, der ſich 


örner abgelaufen 


a 


ſtoß genommen, als Heinrich von Pappritz ſic 
ihm als Schwiegerſohn präſentirte. 

Im Gegentheil, der Molkereibeſitzer, del 
auch die Welt kannte, glaubte ſogar in del 
galanten Vergangenheit ſeines Eidams ein 
gewiſſe Garantie für das eheliche Glück ſeiner 
Tochter zu finden. Aus den luſtigſten Jung? 
geſellen wurden nach ſeiner Anſicht die beſtel 
Ehemänner. - 

Und warum ſollte ein junger Menſch, dem 
die Flügel noch unverſchnitten waren, dem 
Schmetterling gleich, der von Blume zu Blum 
flattert, nicht von Mädchenmund zu Mädchen⸗ 
mund fliegen? Was ging es ihn alſo an, w 
ſo lange in dem Herzen des Herrn Regierungs⸗ 
aſſeſſors gewohnt, wenn er daſſelbe nur 
wo inchen in dasſelbe einziehen ' 
gehörig für ſie aus⸗ und einräumte? 

Und damit war es Herrn von Pappritz, del 
vom Scheitel bis zur Sohle ein Ehrenmal 
war, auch in der That heiliger Ernſt. 
wußte, was er derjenigen, die ſeine Gema 
werden ſollte, ſchuldig war, und wo die P 
es erheiſchte, mußte er energiſch ſein. 

Und eine gewiſſe Energie wie Klugheit 
forderte es, in Frieden und Freundſchaft DM 


A, 


langjährige Verhältniß zu löſen, das ihn ı 
einer anderen jungen Dame, mit Fräulein Luck 
Hinzpeter, verband. 2 
Herr von Pappritz hatte Lucie einſt in der 
Leipzigerſtraße kennen gelernt. 


Eine ſchlanke, elegante, hochmodiſche Mädchen. 


Und 
Menſch. 


Er ſagte ſich, daß Eveline mit aller ihrer 
Nine an die imponirende Schone 
ucies nicht heranreichte, aber er ſagte ſich 
auch, daß er Lucie in ſeiner Poſition doch nicht 
heirathen konnte, worauf in der That dieſe auch 
nie ſpekulirte, und daß, wenn er ſchon die 
Sohn 5 ge auf lu aan 5 vergoldeten 
eln Fräulein Evelines jedenfalls An⸗ 
nehmlichkeit hatten. Fa e An- 
Gewiſſenhaft 
liebten und die A 


a ſich ins Reine gef 
zögerte er keinen Augenblick, Fräulein Lucke 


! 
eig von feinem Entſchluß in Kenntniß zu 


Liebes Kind,“ fa i i 
. nd, ſagte er zu ihr, „ich habe 
55 Kfch, mich mit Dir über einen Netten 
En hun en. RL habe Dir — im 
er on der vorthei 
geſprochen, die man mir kuchen e ar 


| haft ein. Prächtels Tochter?“ fiel Lucie leb⸗ 


n 
ich meine di ter d 
Prä oe. kin Tochter des 


ſie willſt Du hei 
f rathen und mich 
ſchnöde verlaſſen!“ Lucie holte ihr 
u 1910 hervor und fing an zu ſchluchzen 
treue uterbreche mich nicht,“ bat ſie ihr unge⸗ 
ih er Bräutigam, „und mache mir die Aus⸗ 
übung meiner Pflicht durch Dein Weinen nicht 
Imker, Bemühe Dich, die Dinge nicht roman⸗ 
ich verzerrt ſondern mit praktiſchem, nüchternem 
ick an uſehen.“ Der junge Büreaukrat ſprach 
geitftsmähig, als hielte er feinem Rath einen 
ag. „Und dann,“ fuhr er didaktiſch fort, 
zdann werde ich Dir antworten auf Deine 
age. Verheirathen will ich mich — wie Du 
agſt — ja! Verlaſſen will ich Dich aber nicht.“ 
Lucie blickte erſtaunt in die Höhe. 
Lu ‚3 habe nur Dein Beſtes im Auge, liebe 
185 e. erklärte er. „Weit entfernt, Dich ſchnöde 
b verlaſſen, bin ich nur auf Deine Zukunft 
das be . bift ein liebes braves Mädchen, 
Gellebn. Gott Beſſeres verdient, als ewig die 
das on, eines Menſchen zu bleiben, der nicht 
In t hat, Dich zur Seinen zu machen. 
E reichem Maße beſitzeſt Du jedoch alle die 
lüclichaiten, als legitime Frau einen Mann 
bin dich zu machen. Ich — Egoiſt, der ich 
Wege dan Na Dir ſo lange nur im 
e ſonſt hätteſt Du ſicher dies Ideal 
allet i jeden Mädchens ſchon lange erreicht; 
0 n ich will Dir nicht weiter eigennützig im 
Wege ſteh'n. Ich will Dich freigeben, 


Herr von Pappritz war ein verſtändiger ich mich anderweitig binde. Du ſollſt eines 


braven Mannes brave Hausfrau werden. Und 
damit Dir dies leichter gelingt, werde ich, ſowie 
ich in Beſitz der nöthigen Mittel gelange, das 
heißt, ſowie ich die mir in Ausſicht geſtellte 
Mitgift des Herrn Prächtel in Händen habe, 
Dir ein kleines Kapital — zehnkauſend Mark, 
die Du als Deine Ausſteuer betrachten kannſt, 
zur Verfügung ſtellen. Das Geld, das ich 
Dir zur Einrichtung Deines Modewaaren-Ge⸗ 
ſchäftes vorſchoß, bleibt gleichfalls das Deine. 
Alſo ſprich, biſt Du bereit, die Bedingungen, 
die ich Dir geſtellt habe, zu acceptiren und 
gehen wir, wie es ſich für Leute von unſerer 
Bildung ſchickt, in Güte und in Freundſchaft 


auseinander!“ 
N (Schluß folgt.) 


Berliner Brief. 
Berlin, 8. März. 


Der Himmel, der monatelang bleiern ſchwer 
über uns hing, fängt endlich an, ſich aufzuklären 
und von dem heitern Blau, das ſo lange unſern 
Augen entrückt war, lacht die Licht und Leben 
ſpendende Sonne des nahenden Lenzes wieder 
auf uns herab. Das Ahnen einer ſchoͤneren Zeit 
100 nach den langen Unbilden des finſteren 

inters durch unſere Bruſt und in dem 
Bewußtſein, daß, welche Stürme uns auch noch 
bevorſtehen mögen, ſich jetzt doch alles, alles 
wenden muß, lebt der Menſch von neuem auf. 
Welch ein fröhliches Gewimmel nach Luft 


lechzender Menſchen herrſchte aber nicht auch an 


den letzten herrlichen Tagen in unſeren Straßen. 
Schulter au Schulter drängten ſich die Spazier⸗ 
gänger, die Damen bereits vielfach in hellen, 
bunten lenzigen Kleidern von durchweg engliſchem 


Schnitt durch den lauen Sonnenſchein unſerer 


faſionablen Straßen! Und auf dem Pflaſter 
und dem Asphalt der Seitengaſſen tummelten 
ſich endlich einmal wieder aus der Enge des 
Hauſes herausgelaſſenen Kinder in ſchwarzen 
Schaaren, und Murmelſpiel und „Himmel und 
Hölle“ wurden eifrig geſpielt. Die erſten 
Frühlingsboten, die Staare, ſind auch bereits 


aus dem Süden eingetroffen und ein heftiges 


Kämpfen beginnt nun zwiſchen ihnen und den 
Spatzen, die den Winter über in ihren Käſten 
gehauſt — die dreiſten Eindringlinge! — und 
die es jetzt heißt, mit Gewalt aus den geſicherten 
Wohnungen zu vertreiben. Der ewige Kampf 


in der Natur, der ſich auch uns vor dem wirk⸗ 


lichen Einzug des Frühlings durch wilde, rauhe 
Stürme unr noch zu fühlbar machen wird. 
Inzwiſchen aber geht das Leben in der 
Millionenſtadt unaufhaltſam ſeinen Gang. Hier 
herrſcht Jubel und eitel Freude, im Nebenhauſe 
Jammer und Elend; hier wird im Luxus ge⸗ 
ſchwelgt, nebenan im Schweiße des Angeſichts 
mühſam das Leben gefriſtet und Wand an 
Wand mit der Tugend hat das Laſter ſeine 


indem Wohnſtätte inne. 


Mittwoch verkündeten weiße amtliche Plakate 
an den Litfaßſäulen, daß wieder einmal die 
irdiſche Gerechtigketi an einem Manne, der das 
Blut ſeinesgleichen vergoſſen, ſeinen Lauf ge⸗ 
nommen. Der Raubmörder Schmiedecke wurde 
in Anweſenheit der von dem Geſetz dazu be⸗ 
rufenen Perſönlichkeiten durch das Beil vom 
Leben zum Tode befördert; eine grauſige Strafe, 
die der Geſetzgeber den Uebelthätern zur Warnung 
geſtiftet, die aber kaum dieſen Zweck erfüllt; oder 
hindert ſie, das unabläſſig in dem Millionen⸗ 
gewühl die ſchwerſten Verbrechen begangen 
werden? N 

Wer das Verbrechen aus der Welt ſchaffen 
will, muß Haß und Liebe, Zorn, Eiferſucht 


und Neid und Noth und Elend und jede 


menſchliche Leidenſchaft zuerſt aus der Welt 
ſchaffen. Und würde eine Menſchenwelt, die 
nicht die Leidenſchaft kennt, eine ſchönere ſein? 

Freilich ſchön klingt die alltägliche Ver⸗ 
brechens⸗Tabelle der Polizei⸗Berichte auch nicht. 
Man möchte manchmal kaum glauben, daß ſo 
viel Klugheit und Berechnungskraft ſich zu jo 
plumpen und gemeinen Zwecken hergeben kann. 
Kommt nicht da neulich ein Mann — ein in 
ſeinem Fach tüchtiger Menſch, ein Goldſchmied, 
der ſich in fernen Ländern durch ſeine Kunſt⸗ 
fertigkeit einige Tauſend erſpart, auf die Idee, 
u ein paar hieſigen Graveuren zu gehen und 
ich bei einem einen Stempel für die Vorder⸗ 
ſeite eines engliſchen Sovereigns, bei einem 
andern den Stempel für die Rückſeite zu be⸗ 
ſtellen, um damit nach Süd⸗Afrika auszuwandern 
und dort eine Falſchſchmiede⸗Werkſtatt anzu⸗ 
legen, aus der er den Erdball mit falſchen 
Geldſtücken überſchwemmen wollte? Was am 
Ende auch ein lohnendes Geſchäft geworden 
wäre ohne unſere Polizei, die ſtets auf dem 
Quivive, dem Biedermann einen dicken Strich 
durch die Rechnung gemacht. Und dann die 
romantiſche Geſchichte der fälſchlich Mutter ge⸗ 
wordenen blonden Kellnerin, in deren blauen 
Augen ſich ein daheim Frau und Kinder be⸗ 
ſitzender wohlhabender Fabrikant verliebte. Der 
verheirathete Seladon war jedoch noch bei allen 
ſeinen Schwächen für das Urtheil der Leute 
empfänglich und er ſcheute Skandal. Das aber 
wußte die kleine blonde Hebe, als ſie ihm eines 
Tages das ſüße Geheimniß verrieth, daß ſie 
ihm Vaterfreuden bereiten würde. Sie wußte 
im Voraus, daß der auf ſein Renommse bedachte 
Mann ohne Zögern alles mit Geld gut machen 
würde, und ſie lebte einen herrlichen Tag von 
all den Troſt⸗ und Kur⸗ und Taufgeldern, die 
ihr Liebhaber zahlte, bis es eines Tages durch 
Zufall herauskam, daß die blauäugige Blondine 
die ſeligen Freuden der Mutterſchaft niemals 
genoſſen, daß das Baby, das ſie als Belagsſtück 
gelegentlich ſeinem Pſeudo⸗ Vater präſentirte, 
einfach von einer mit ihr unter einer Decke 


ſteckenden Perſon eigens zu dem Zwecke geborgt 


ward, und daß der arme Fabrikant ſchnöde um 
Vaterſchaft und ſein Geld geprellt war. Und 
derlei Hiſtörchen kann man, wenn man ſich die 
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Mühe geben wollte, den Polizeibericht eingehen⸗ 
der zu ſtudiren, und infinitum aneinande 
reichen; allein vielleicht habe ich bereits viel zu 
viel von den düſteren Bildern der Welt ge⸗ 
ſprochen, ſo daß es hohe Zeit iſt, zu bunteren, 
helleren zurückzukehren. 

Ein Stiergefecht mit einem richtigen Stier 
und echten torreros, picadores und bandileros 
das iſt das Neueſte, was uns das Konkordia⸗ 
Theater bietet. Eine „Meſſe in Sevilla“, ein 
glänzendes Bühnenbild, in welches der Stier⸗ 
kampf mit eingelegt iſt, führt den Zuſchauer in 
das lebhafte Volksgetriebe der alten ſpaniſchen 
Univerſitätsſtadt. Zigeuner. Wahrſager, Affen⸗ 
führer treiben ihr Weſen, dunkle, gluthäugige 
ſpaniſche Mädchen fingen zur Guitarre und 
Mandoline, es iſt eine Scene von ächt ſüdlän⸗ 
diſchem Leben. i * 
Da plötzlich hallt der Ruf über die Bretter 
«El torro! torro lo b 
Alles ſtiebt entſetzt auseinander, währen 
die Bühne von einem drei Meter hohen Eiſen 
gitter abgeſchloſſen wird, eine Schutzmaßregel 
die die künſtliche Aufregung zwiſchen den Ku 
liſſen auf die Bänke des Publikums hinabträgt 
Athemloſe Spannng liegt auf allen Geſichtern 


ein Stier, allerdings nur ein kleines Thier, 
jedoch, wie es von den Bandilleros mit ihten 
rothſeidenen Tüchern gereizt wird, gar zornig 
und gefährlich blicken kann, ſtürzt in das Jen 
penlicht vor und ein aufregender Kampf e 
vor dem nordländiſchen Publikum und der Sp 

nier auf dem Amphitheater, die mit ſüdlichem 
Feuer ihren Landsleuten in der Arena zujauch⸗ 


en. je 
i Die Direktion des Konkordia⸗Theaters kam 
uns einmal wieder recht originell und ſpaniſch⸗ 
Nach dem Bilde, das fie uns bietet, kann MW 
Jeder einen richtigen Begriff von einem Stier 
gefecht machen; es geht alles vollkommen ſo 30 
wie im Land der 


. Originalität ſoll man nicht a 
die Spitze treiben! A. R 


Heiteres. 3 


* [Unangenehm verſprochen.! Del 
theidiger: „. .. Als Milderungsgrund iſt no 
zu betrachten, daß der Angeklagte auf ſeine 
Lebenswege gar viele Anfeuchtungen zu 
dulden hatte!“ Si 
* (Geringe Erwartungen. 
„Bringen Sie mir, bitte, mein Abendbrl 
Philöſe, eine Knackwurſt und ein Milchbrötchen, 
Wirthin: „Sie vergeſſen vermuthlich, daß Si 
vom Herrn Profeſſor X. zum Abendeſſen eln, 
geladen worden sind!“ Student: „Gut, daß 
Sie mich daran erinnern; da bringen Sie mi 


bitte, zwei Knackwürſte und zwei Milchbrötchen⸗ 
Hedactſon, Drud und Berlag von FB. Gaar d in Ding 


